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llta&emifrfie irtnnernngcn.

JUts bev g>efd?td?fe bes ßernifc^en §tubet\tet%'
ftorps»

Uon 38., eljemal. Mitglieb bes &orps.

Söenn üor ettoa 20—30 Satyren frütyere ©tubenten
ber bernifäjen ^joctjfcfjule äufammenlamen unb ifjrer
afabemifäjen (ärlebniffe gebauten, fo fam auä) tootjl
ba§ ©tnbentenforfiä mit feinen fjafb jngenbfidj über--

mütigen, fjafb ernften Erinnerungen jur ©bradje. Söenn

nun in fotgenbem ba§ frütjere atabemifdje Seben bem

tyeutigen ©efdjfedjt in§ ©ebädtjtnt§ äurncfgerufen toirb,
fo bifbet eä trotj feiner nidjt gerabe toictjtigen SSorfäffe

unb (Mebniffe jetoeiten bodj eine Sffuftration ber Dber=

flädje einer in ber baterlänbifdjen ©efdjidjte tiefgreifenben
ernften Seit.

©obiet unä befannt, erfdjeinen bie an ber bernifcfjen
Ijötyeren ©djule ©tubierenben sunt erften DDldl al§ fletneS

bewaffnetes Stoxpä im grofjen Sauernaufftanb beä SafjreS

1653, unb -jtoar im SJtonat Slprit, alä bie ©tabt SBern,

öom Sanböolf bebrängt, üon allen ©etten tjer einge=

fcfjloffen unb bon einem allfällig gu §ilfe fommenben

@ntfa| abgefdjnitten ju toerben brofjte. Unter foldjer
gefatjrbrotjenber ©adjtage tourben bie ganje SSurgerfäjaft
unb babet audj bie Studiosi theologiae unb philosophiae

im fog. klofter, ber frütyeren Uniberfttät, benen

bann 20 ©tücl 9Jcu§feten mit ben baju getyörenben S9an=

belieren anbertraut tourben, unter bie Söaffen gerufen.
Siefe ätoanjig DDlann tourben im fifofterfjof bon fem. feanä
Stubolf -Brüller, alt ©tiftäfcfjaffner, af§ Hauptmann unb Dr.

Akademische Erinnerungen.

Aus der Keschichte des öernischen Studenten»
Korps.

Von W,, ehenmt. Mitglied des Gorps,

Wenn vor etwa 20—30 Jahren frühere Studenten
der bernischen Hochschule zusammenkamen und ihrer
akademischen Erlebnisse gedachten, so kam auch wohl
das Studentenkorps mit seinen halb jugendlich
übermütigen, halb ernsten Erinnerungen zur Sprache. Wenn
nun in folgendem das frühere akademische Leben dem

heutigen Geschlecht ins Gedächtnis zurückgerufen wird,
so bildet es trotz seiner nicht gerade wichtigen Vorfälle
und Erlebnisse jeweilen doch eine Illustration der Oberfläche

einer in der vaterländischen Geschichte tiefgreifenden
ernsten Zeit.

Soviel uns bekannt, erscheinen die an der bernischen

höheren Schule Studierenden zum ersten Mal als kleines

beivaffnetes Korps im großen Bauernaufstand des Jahres
1653, und zwar im Monat April, als die Stadt Bern,
vom Landvolk bedrängt, von allen Seiten her
eingeschlossen und von einem allfällig zu Hilfe kommenden

Entsatz abgeschnitten zu werden drohte. Unter solcher

gefahrdrohender Sachlage wurden die ganze Burgerschaft
und dabei auch die Ltuàiosi tlisoloAiae und pkiloso-
plriäs im sog. Kloster, der früheren Universität, denen

dann 20 Stück Musketen mit den dazu gehörenden Ban-
delieren anvertraut wurden, unter die Waffen gerufen.
Diese zwanzig Mann wurden im Klosterhof von Hrn. Hans
Rudolf Müller, alt Stiftsschaffner, als Hauptmann und Dr.
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SJtartin SangfjanS als „Sütenampt" fteifjig gemuftert unb

gefjörig etnejerjiert unb fdjftefjtidj bon fexn. StatSfjerrn
©feiger beeibigt. ©egen bie SJtitte SJlai toasten fidj bie auf=

ftänbifdjen Säuern in tyetlen Raufen gegen bie ©labt unb

erfdjienen bie anS bem Dberlanb, Stnmentaf unb Slargau
auf bem SJcurlfelb, toäfjrenb bie auS bem ©eelanb unb bem

Sanbgeridjt golltfofen bor ber 91 eubrücfe unb bie auS bem

Sanbgeridjt ©ternenberg an ber ©nmmenerbrücfe an=

rücften, letztere um ben toaabtlänbifdjen (Sntfatj nidjt über
bie ©aane fierüberjutaffen. Stuf ber feötje jenfeitS ber ©enfen=
brücfe bon Steuenegg toaren bei 1000 bon ber freibur=

gifäjen Regierung ber Stegierung bon Sern -ju £>ilfe ge=

fdjicfte greiburger aufgefteflt, bon benen aber bie ßälfte,
roeif mit ben Serner Säuern fljmbattyifierenb, toieber

auSeinanber tiefen. Stm gefafjrbrofjenbften fafj eS an
ber Sceubrücfe auS. Sn ber Stadjt bom 21. SJtai tourbe

biefe bon ber Sttrgerfcfjaft unb ben ©tubenten befetjt.
Staety 9 Utjr morgenS tourben bie ©tubenten aber jum
untern %ox gerufen unb mufjten fjier aufjer biefem brei

grofje ©ctyiffe beroadjen. Stm 27. DJlai wax eä ben

Söaabttänbern gelungen, in ©ümmenen bie ©aane ju
überfdtjreiten unb fo bie ftäbtifcfje Sefatjttng ju berftärfen.
Srot* beS am 25. SJtai auf bem SJturifetb mit Seuenberger

bermeinttidj abgefdjtoffenen griebenS tourbe nod)

am 27. SJtai bie Steubrücfe, ju beren Serteibigung bie

©tubenten toieberum tyingefdjicft toorben toaren, fjart an=

gegriffen. Dben auf bem 9leu6rüdftut* ftabtroärtS tourben
4 getbftücfe poftiert; eS mürbe audj gefdjoffen, aber, o

toetj, bem eigenen Hauptmann, StnbreS §errmann, tourbe
auS Ungefdjidlidjfeit ber Stopf abgefefjoffen. Sludj ein

„©tyuSman", ber baS 5pafjtoort oergeffen fjatte, tourbe

erfdjoffen. (Bin ©tubent tourbe „etroaS berfefjt" Sagegen

Martin Langhaus als „Lütenampt" fleißig gemustert und

gehörig einexerziert und schließlich von Hrn. Ratsherrn
Steiger beeidigt. Gegen die Mitte Mai wälzten sich die

aufständischen Bauern iu hellen Haufen gegen die Stadt und

erschienen die aus dem Oberland, Emmental und Aargau
auf dem Muriseli), während die aus dem Seeland und dem

Landgericht Zollikofen vor der Neubrücke und die aus dem

Landgericht Sternenberg an der Gümmenerbrücke
anrückten, letztere um den waadtlândischen Entsatz nicht über
die Saane herüberzulassen. Auf der Höhe jenseits derSensen-
brücke von Neuenegg waren bei 1000 von der freiburgischen

Regierung der Regierung von Bern zu Hilfe
geschickte Freiburger aufgestellt, von denen aber die Hälfte,
weil mit den Berner Bauern sympathisierend, wieder
auseinander liefen. Am gefahrdrohendsten sah es an
der Neubrücke aus. Jn der Nacht vom 21. Mai wurde
diese von der Burgerschaft und den Studenten besetzt.

Nach 9 Uhr morgens wurden die Studenten aber zum
untern Tor gerufen und mußten hier außer diesem drei

große Schiffe bewachen. Am 27. Mai war es den

Waadtländern gelungen, in Gümmenen die Saane zu
überschreiten und so die städtische Besatzung zu verstärken.

Trotz des am 25. Mai aus dem Murifeld mit Leuen«

berger vermeintlich abgeschlossenen Friedens wurde noch

am 27. Mai die Neubrücke, zu deren Verteidigung die

Studenten wiederum hingeschickt worden waren, hart
angegriffen. Oben auf dem Neubrückstutz stadtwärts wurden
4 Feldstücke postiert; es wurde auch geschossen, aber, o

weh, dem eigenen Hauptmann, Andres Herrmann, wurde
aus Ungeschicklichkeit der Kopf abgeschossen. Auch ein

„Ghusman", der das Paßwort vergessen hatte, wurde
erschossen. Ein Student wurde „etwas verletzt" Dagegen
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follen bon ben rebeftifctjen Säuern „ettidje geblieben"
fein. @S toirb erwätytt, bie ©tubenten fjatten bei biefem

Slnlafj roeifje fiember über ifjre Kleiber getoorfen, um in
ber Stadjt bte Säuern glauben ju madjen, fie fjatten
getyarnifdjte ©egner bor ftdj. Sei Slnlafj beS feiertictjen

jLriumptjeinjugeS beS mit 3000 SJtann „ju 3tofj unb

ju gufj unb mit grofjen ©luden" auS bem Gberaargau
Üjeimfetyrenben ©enerafS ©igmunb bon Srladj, ftanben
beim Sefitieren bor bem Srtadjerfjof bie ©tubtoft in SfJarabe.

Slm 7. Sluguft natymen bte gnäb. ferren ben ©tubioftS
ifjre SBefjr roieber ab unb gaben ifjnen jur StelompenS für
ityre manntidje Styat, fo ftj bty ber Stiiroenbrügge ber=

ridjtet, unb für bielfättige gefjaftene Söadjten, bte ftj
getfjan unb SJtüty fo ftj in roerenber fdjtoieriger 3rjt uf
fia) genommen, ein SJtaljtjt uf ber efjrenben ©efeUfdtjaft

ju SJtetjgern. ©otdjeS überlieferte ber ^rofeffor beS ©rie=

rtjifcEjen bon ©rafenrieb mtt grofjer Sefriebignng in feinen
Sagebucljitotijen.*)

Samit berfdjtotnben bie ©tubenten als befonbereS

Stoxpä, fobiel unS befannt, toieber auS ber ©efdjidjte.
SBotyl aber natymen ©tubenten afS Stoxpä an bem bom
aufjeren ©tanb geleiteten uniformierten llmjug bon fjalb=

militartfdjem ©tyarafter, bem „©djüffelifrieg" im Satyr
1752 teil, ©ie bilbeten eine Slbleitung bott 114 SJtann

unb roaren fctjroarj mit roeißen Sluffdjlägen, Sofarben
unb Überftrümpfen uniformiert. SluS bem fdjroeren

¦RriegSjafjr 1712 tft unS borbertyanb nidjtS befannt;
audj im Satyre 1798 bernimmt man nictyts bon einem

afabemifctjen fiorpS, roofjf aber bon jroei greiroiftigen=
fompagnien aus bem ©tabtbejirf unter bem Sefetjl beS

') SBerner SafctyenB. 1904, @. 123. ©aag, bte tyotyen

©djufen äu SBern, geftfdjr. 1903, ©. 66 f.
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sollen von den rebellischen Bauern „etliche geblieben"
sein. Es wird erzählt, die Studenten hätten bei diesem

Anlaß weiße Hemder über ihre Kleider geworfen, um in
der Nacht die Bauern glauben zu machen, sie hätten
geharnischte Gegner vor sich, Bei Anlaß des seierlichen

Triumpheinzuges des mit 3000 Mann „zu Roß und

zu Fuß und mit großen Stucken" aus dem Oberaargau
heimkehrenden Generals Sigmund von Erlach, standen
beim Defilieren vor dem Erlacherhof die Studiosi in Parade.
Am 7. August nahmen die gnäd. Herren den Studiosis
ihre Wehr wieder ab und gaben ihnen zur Rekompens sür

ihre mannliche That, so sy by der Nüwenbrügge
verrichtet, und für vielfältige gehaltene Wachten, die sy

gethan und Müh so sy in werender schwieriger Zyt uf
sich genommen, ein Malzyt uf der ehrenden Gesellschaft

zu Metzgern. Solches überlieferte der Professor des

Griechischen von Grafenried mit großer Befriedigung in feinen
Tagebuchnotizen.

Damit verschwinden die Studenten als besonderes

Korps, soviel uns bekannt, wieder aus der Geschichte.

Wohl aber nahmen Studenten als Korps an dem vom
äußeren Stand geleiteten uniformierten Umzug von
halbmilitärischem Charakter, dem „Schüfselikrieg" im Jahr
1752 teil. Sie bildeten eine Abteilung von 114 Mann
und waren schwarz mit weißen Aufschlägen, Kokarden
und Überstrümpfen uniformiert. Aus dem schweren

Kriegsjahr 1712 ist uns vorderhand nichts bekannt;
auch im Jahre 1798 vernimmt man nichts von einem

akademischen Korps, wohl aber von zwei Freiwilligenkompagnien

aus dem Stadtbezirk unter dem Befehl des

') Berner Tafchenb, 1904, S, 123, Haag, die hohen
Schulen zu Bern, Festschr, 1903. S. 66 f.



DtymgetbnerS Senner, bei benen ftdj rootyf audj
©tubenten befunben fjaben mögen; toenigftenS ftanb ber

fpätere Sßrofeffor Sredjfel bei Steuenegg im Kugelregen.
SBätyrenb ber .fpelbetif, foroie bei Slnlafj beS ©tnrjeS

berfefben im §erbft 1802 burdj ben reaktionären, im
Solle ©tecftifrieg genannten greifdjaarenjug, fjört man
nidjtS bon einer mititärifdjen Drganifation ber ba=

maligen ftubierenben Sugenb, — bie bernifdje Slfabemie

als foldje fam erft 1805 ju ©tanbe — bis im Satyr
1814, als, ermutigt burdj ben Surdjjug einer öfter=

reidjifdjen Slrmee burdj bie ©djtoeij nadj granfreidj unb
burcfj biplomatifdje Sntrigen ber intänbifdjen Striftofratie,
bie letztere bie ©efegentjeit benutzte, fidj ber im Safjre
1798 in ber granjofemtot freiroiEig berfaffenen StatSfjerrn*
feffel ju bemädjtigen.

SJtan tieft nämtidj im SJtanual beS bernifdjen
KriegSrateS bom 1. ©eptember 1814, alfo 3/i S<#e
nadj bem ©turj ber SJtebiationSregierung, bafj ber ob<-

genannte Diät an ben feexxn SktSfjerrn b. SJtutadj als

Kahler ber Slfabemie folgenbeS ©djreiben gerietytet tyat:
„Stadjbem ber JMegSrat ben rütymlidjft baterlän«

bifdjen Slntrag, tyiefiger afabemifdjer Sugenb ju @r=

ttdjtung eineS grerjcorpS, um im Stotfatt baS Saterlanb
bertfjetbigen ju fjelfen m. ©nab. fe. fe. ben ©efjeimrättyen
borgetegt, fo tyaben §odj biefelben biefeS Stnetbieten als
einen SetoeiS ber Slnfjänglidjfeit biefer roaefern Süng=
Itnge an ber Stegierung mit Sergnügen roatjrgenommen
unb ben ßriegSratty beauftragt, gemeinfdjaftlidj mit Sfjnen
bie Drganifation biefeS ©tubentenfreicorpS ju entroerfen
unb baä tyxofttt fobann Sfjt ©naben borjufragen; bem=

rtat^ belieben ©te, tit. ber KriegSratty, Sfjte batyerigen
©ebanfen fdjrtftttdj mttjuteiten unb eine „Kapitulation"

Ohmgeldners Jenner, bei denen sich wohl auch
Studenten befunden haben mögen; wenigstens stand der

spätere Professor Trechsel bei Neuenegg im Kugelregen.
Während der Helvetik, sowie bei Anlaß des Sturzes

derselben im Herbst 1802 durch den reaktionären, im
Volke Stecklikrieg genannten Freischaarenzug, hört man
nichts von einer militärischen Organisation der

damaligen studierenden Jugend, — die bernische Akademie

als solche kam erst 1805 zu Stande — bis im Jahr
1811, als, ermutigt durch den Durchzug einer
österreichischen Armee durch die Schweiz nach Frankreich und
durch diplomatische Intrigen der inländischen Aristokratie,
die letztere die Gelegenheit benutzte, stch der im Jahre
1798 in der Franzosennot freiwillig verlassenen Ratsherrn°
sessel zu bemächtigen.

Man liest nämlich im Manual des bernischen

Kriegsrates vom 1. September 1814, also ^ Jahre
nach dem Sturz der Mediationsregierung, daß der ob-

genannte Rat an den Herrn Ratsherrn v. Mutach als
Kanzler der Akademie folgendes Schreiben gerichtet hat:

„Nachdem der Kriegsrat den rühmlichst vaterländischen

Antrag, hiesiger akademischer Jugend zu
Errichtung eines Freycorps, um im Notfall das Vaterland
vertheidigen zu Helsen m. Gnad. H. H. den Geheimräthen
vorgelegt, so haben Hoch dieselben dieses Anerbieten als
einen Beweis der Anhänglichkeit dieser wackern Jünglinge

an der Regierung mit Vergnügen wahrgenommen
und den Kriegsrath beauftragt, gemeinschaftlich mit Ihnen
die Organisation dieses Studentenfreicorps zu entwerfen
und das Projekt sodann Jhr Gnaden vorzutragen; demnach

belieben Sie, tit. der Kriegsrath, Jhre daherigen
Gedanken schriftlich mitzuteilen und eine „Kapitulation"



für biefeS freimütige SorpS borjufdjlagen, bamit foldje
tyierfeitS befjanbett roerben fönnen." Sin bafjertgeS Dieg-
tement für baS ©tnbentenforpS rourbe am 15. ©ept.
1814 genetymigt.

Sunt SerftänbniS ber bamaligen SageSgefdjidjte
bebarf e§ fotgenber Srltärung:

Surdj bte plötjtidje Sluftyebung bte SJtebiationSalte

um bie SteujatjrSroodje 1813/1814 unb bie 9teftaura=
tion in greiburg, ©olottyum unb Sern toar im Solle
bie öffentlidje SJteinung begreiflid) in grofee Stufregung
geraten, ba bie Slbfefjung ber biStyerigen Stegierung be*

fonbers in ©ototfjurn auf ganj unbemittelte Söeife

bor ftdj gegangen roar, fo bafi bie Slltgefinnten fofort auf
Söiberflanb fttefjen. Sn genannter ©tabt brangen bie

Sauern im SinberftänbniS einiger jurüdgefeijter Sßatrijier
über bie 3Bäöe unb befehlen bie Sore. ©ofort eilte

bon Sern bie neue Slegierung ifjrer reftaurierten
©djwefterregierung mit Sruppen ju §ütfe, rooburdj
bann für eine turje Seit Sern fetber bon foldjen ent^

btöjjt rourbe. Stuf biefe ©adjtage bejietyt fidj nadjfotgen*
be§ ©djteiben beS SfmfSfdjuItljeijjen bon SBattenrotjI
unb beS ©efjeimratSfdjreiberS Senoit bom 14. Stob. 1814
an ben §odjgead)teten StatStyerm bon SJtutadj atS

Kanjler ber Slfabemie: „Sa baS tyieftge ©tubentencorps
fofort nadj Singang ber Stadjridjten bon bem Überfall
bon ©olottjurn am 12. bieS unaufgeforbert eine 9tadjt=

madje geleiftet unb baburdj feine bereitwillige SJtittotrlung

jur ©tdjerfjeit fjiefiger ©tabt betoiefen fjat, fo erfudjen m.
©n. fei. fei. bex ©etyeimrättye Sure Söotylgebor. biefem

SorpS unfer Sergnügen unb Sanf über feinen bejeigten

Sifer ju bejeugen."
ItS weiteres Slltenftüd folgte am 11. SJtaij 1815

für dieses freiwillige Corps vorzuschlagen, damit solche

hierseits behandelt werden können." Ein daheriges
Reglement für das Studentenkorps wurde am 15. Sept.
1311 genehmigt.

Zum Verständnis der damaligen Tagesgeschichte

bedarf es solgender Erklärung:
Durch die plötzliche Aufhebung die Mediationsakte

um die Neujahrswoche 1313/1814 und die Restauration

in Freiburg, Solothurn und Bern war im Volke
die öffentliche Meinung begreiflich in große Aufregung
geraten, da die Absetzung der bisherigen Regierung
besonders in Solothurn auf ganz unvermittelte Weise

vor sich gegangen war, fo daß die Altgefinnten sofort auf
Widerstand stießen. Jn genannter Stadt drangen die

Bauern im Einverständnis einiger zurückgesetzter Patrizier
über die Wälle und besetzten die Tore. Sofort eilte

von Bern die neue Regierung ihrer restaurierten
Schwesterregiernng mit Truppen zu Hülfe, wodurch
dann für eine kurze Zeit Bern selber von solchen
entblößt wurde. Auf diese Sachlage bezieht sich nachfolgendes

Schreiben des Amtsschultheißen von Wattenwyl
und des Geheimratsschreibers Benoit vom 11. Nov. 1811
an den Hochgeachteten Ratsherrn von Mutach als
Kanzler der Akademie: „Da das hiesige Studentencorps
sofort nach Eingang der Nachrichten von dem Überfall
von Solothurn am 12. dies unaufgefordert eine Nachtwache

geleistet und dadurch feine bereitwillige Mitwirkung
zur Sicherheit hiesiger Stadt bewiesen hat, so ersuchen m.
Gn. Hl. Hl. der Geheimräthe Eure Wohlgebor, diesem

Corps unser Vergnügen und Dank über feinen bezeigten

Eifer zu bezeugen."
AIs weiteres Aktenstück folgte am 11. Mah 1815
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untenftetjenbeS ©djreiben: „Sen SJtitgtiebern beS ©tuben-
tenforpS fotte nadj ifjrer nun ausgelaufenen SapitufationS-
jeit unb ba ityre Slnjatyl fidj nur nodj auf 20 SJtantt

beläuft, förmfidje Slbfdjeibe ausgefertigt unb Sebem
berfelben als Slnbenfen unb 3eid)eli ber 3ufriebentyeit eine

filberne SJtebaitfe mit ber Snfdjrift „©tubenten greiforpS"
auSgefteflt toerben," beS roeiteren am 30. Suni 1815:
„Sie SBaffen unb SBalbtyorner beS ©tubentenforpS finb
im ^eugfjauS abgeliefert roorben."

Über bie bamalige potitifdje ©timmung unb baS

Sertyatten ber ©tubentenfdjaft ift nidjtS ©idjereS ju mefben.

©ie fdjeinen jiemfidj fjarmfoS geroefen ju fein. SBar

eS ber Stefpeft bor ber neuen fog. legitimen Stegierung
ober bie Sefriebigung, bafj tro| ber Slnftrengungen ber

Ultra im fog. SBalbStyuterfomttee biefen baS bereits

ergriffene ©taatSruber entrtffen unb ben etroaS gemäjjig-
teren ©djultfjeifjen bon SBattenrotjt unb bon SJtülinen

anbertraut roorben roar, bleibt bafjin geftefft. Son
einer Seifnatyme aber ober ber ©tympattyie mit ben

bemofratifdjen Seroegungen, bie ftdj in jenen Sagen im
Dberfimmentaf unb befonberS im Söbelt unb in Sfjun
funb gegeben fjatte, bernimmt man nictyts. Sinen
tröfttictjeren SluSbtid in bie Sufunft gab in jener Seit,
roo ber fiantonafiSmuS uttb ber SßartifufariSmuS
übertyaupt afferortS toieber anfprudjSboll ityr §aupt ertyoben,

im Satyr 1819 ber S°fingerberein, ber eS unternafjm,
roenigftenS bie afabemifdje Sugenb unter bem gemein-

famen nationafen Sanner ju fammefn unb ju begeiftera.
Stadj bem ©tnrj ber Sourbouen im ©ommer

1830 famen befannttidj audj bie meiften, 16 Satyre

bortyer reftaurierten KantonSregierungen inS ©djroanfen
unb jur Slbbanfung. Snt Kanton Sern rütyrte fidj
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untenstehendes Schreiben: „Den Mitgliedern des Studentenkorps

solle nach ihrer nun ausgelaufenen Capitulations-
zeit und da ihre Anzahl sich nur noch auf 20 Manu
beläuft, förmliche Abscheide ausgefertigt und Jedem
derselben als Andenken und Zeichen der Zufriedenheit eine

silberne Medaille mit der Inschrift „Studenten Freikorps"
ausgestellt werden," des weiteren am 30. Juni 18l5:
„Die Waffen und Waldhörner des Studentenkorps sind
im Zeughaus abgeliefert worden."

Über die damalige politische Stimmung und das

Verhalten der Studentenschaft ist nichts Sicheres zu melden.

Sie scheinen ziemlich harmlos gewesen zu sein. War
es der Respekt vor der neuen sog. legitimen Regierung
oder die Befriedigung, daß trotz der Anstrengungen der

Ultra im sog. Waldshuterkomitee diesen das bereits

ergriffene Staatsruder entrissen und den etwas gemäßigteren

Schultheißen von Wattenwyl und von Mülinen
anvertraut worden war, bleibt dahin gestellt. Vvn
einer Teilnahme aber oder der Sympathie mit den

demokratischen Bewegungen, die stch in jenen Tagen im
Obersimmental und besonders im Bödeli nnd in Thun
kund gegeben hatte, vernimmt man nichts. Einen
tröstlicheren Ausblick in die Zukunft gab in jener Zeit,
wo der Kantonalismus und der Partikularismus
überhaupt allerorts wieder anspruchsvoll ihr Haupt erhoben,

im Jahr 1819 der Zofingerverein, der es unternahm,
wenigstens die akademische Jugend unter dem gemeinsamen

nationalen Banner zu sammeln und zu begeistern.

Nach dein Sturz der Bourbonen im Sommer
1830 kamen bekanntlich auch die meisten, 16 Jahre
vorher restaurierten Kantonsregierungen ins Schwanken
und zur Abdankung. Jm Kanton Bern rührte sich
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befonberS bon Surgborf unb bon Sßruntrut fjer bie

neue bemofratifctye Seroegung. Sn biefer aufgeregten
Seit rief affeS nadj Sürgertoadjen. Sine noety bon ber

atten Stegierung erridjtete Sürgertoadje tourbe erft unter
ben Sefetyl beS bamatS liberalen Dberften feab\n gefteEt;
itym fotgte fpäter ber enffdjiebene ©egner beS SßatrijiatS,
D&erft Stifotb. ©ofort roünfdjte aucty bie afabemifctye

Sugenb, berroenbet ju roerben. Slm 8. Sejember 1830,
atfo nodj unter ber alten Stegierung, teilte ber fleine
Stat ben Sefanen ber afabemifdjen gafuttäten mit, „ba
eS fidj ergeben habe, bafi bie ftttbierenbe Sugenb ber

Slfabemie burdj Silbung eines Korps fidj ber tyiefigen

Sürgerroadje anjufdjliejjett gebenfe unb toeil babei leine

SBaffenübungen borgefetyen feien, fomit audj feine ©tö-*

rttng beS UnterridjtS ju befürdjten fei, fo fjabe bie

Suratet gegen biefeS Sorfjaben nidjtS einjutoenben, too-
bet aber bie Seilnatyme bon ©djüfern beS obern unb
untern ©tjmnaftums unb ber Slictytuntertoiefenen auS-

gefdjtoffen fei." Sie bamatige Sürgerroadje beftanb auS

jroei Slbteilungen, nämlidj aus einer, toeldje nur ben tylai}**

bienft beforgen fottte, unb auS ber fog. SJtarfdjIompagnie,
toeldje bie ©tubenten unter betn Sitef eineS „afabemifdjen
greiforpS" bilbeten. — Sie toeitere Drganifation unb

Stusbilbung fdjeinen aber ins ©toden geraten ju fein.
Sie im §erbft 1831 anS Stuber getretene bemo--

fratifcfje Stegierung fdjeint ber beftetyenben Sürgertoadje
toenig Suirauen etttgegenge&radjt ju tyaben, inbem

Dberft §atyn feineS KommanboS entfjoben unb feine

Sürgertoadje aufgetöft toorben toar. SiS bafjin tyatten bie

frütyeren Stegenten nur einen bertjältniSmäfjig roenig

jatytreidjen Seil ber ©tabtbebötlerung auf ityrer ©eite

geljabt, ba fie aud) bie bom Slegiment auSgefdjfoffenen
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besonders von Burgdorf und von Pruntrut her die

neue demokratische Bewegung. Jn dieser aufgeregten
Zeit rief alles nach Bürgerwachen. Eine noch von der

alten Regierung errichtete Bürgerwache wurde erst unter
den Befehl des damals liberalen Obersten Hahn gestellt;

ihm folgte später der entschiedene Gegner des Patriziats,
Oberst Risold. Sofort wünschte auch die akademische

Jugend, verwendet zu werden. Am 8. Dezember 1330,
also noch unter der alten Regierung, teilte der kleine

Rat den Dekanen der akademischen Fakultäten mit, „da
es sich ergeben habe, daß die studierende Jugend der

Akademie durch Bildung eines Korps sich der hiesigen

Bürgerwache anzuschließen gedenke und weil dabei keine

Waffenübungen vorgesehen seien, somit auch keine

Störung des Unterrichts zu befürchten fei, so habe die

Curatel gegen dieses Vorhaben nichts einzuwenden, wobei

aber die Teilnahme von Schülern des obern und
untern Gymnasiums und der Nichtunterwiesenen
ausgeschlossen sei." Die damalige Bürgerwache bestand aus
zwei Abteilungen, nämlich aus einer, welche nur den Platzdienst

besorgen sollte, und aus der sog. Marschkompagnie,
welche die Studenten unter dem Titel eines „akademischen

Freikorps" bildeten. — Die weitere Organisation und

Ausbildung scheinen aber ins Stocken geraten zu sein.

Die im Herbst 1831 ans Ruder getretene
demokratische Regierung scheint der bestehenden Bürgerwache
wenig Zutrauen entgegengebracht zu haben, indem

Oberst Hahn seines Kommandos enthoben und seine

Bürgerwache aufgelöst worden war. Bis dahin hatten die

früheren Regenten nur einen verhältnismäßig wenig
zahlreichen Teil der Stadtbevölkerung auf ihrer Seite
gehabt, da sie auch die vom Regiment ausgeschlossenen



Sernburger als potitifdje ©egner tyatten unb tefjtere jur
neuen Stegierung tyietten. SlfS aber im grüfjting beS

SatyreS 1832 bie Stegierung ju einer Stebifion beS @e=

meinbetoefenS fdjritt unb bamit audj bie SurgergutS-
frage in SiSluffion lam, fo änberte fidj bei bieten

Sürgern bte ©timmung, benn baS mar SlngefidjtS ber

mittionenreictyen ©tabt Sern ein fitjlidjeS Kapitel. Snt
Saufe beS ©ommerS tourbe bie ©adjtage immer ge-

fpannter. Slm 23. Suli teilte ber SMftbent beS SJtilitär-
bepartementS bemfetben mit, er tjabe ben Kommanbanten
beS ©tubentenforpS, SUS,1) befctyicft unb itym ben Sluftrag
gegeben, baS ju reorgantfierenbe afabemifdje greiforpS,
oljne Serftärfung ber ©arnifon, jur Sertoenbung in
SluSfidjt ju netymen. Sa, am 31. Slug. abenbS tourben
bei Slnlafj einer |>auSburctjfndjuttg im Srtadjertyof 22,000
eingefdjmuggette fdjarfe Patronen entbedt. SBaffenbe*

fteflungen im Sabinen tourben befannt, ebenfo getjeime

SBerbungen jum getoattfamen ©turje ber Serfaffung
tc., furj bie ganje fog. Srladjertyofberfctjtoörung fam an
ben Sag, eine Sntbecfung, bie im ganjen Sanbe bie

gröfete Slufregung tyerborrief.1) SS tourben im ganjen
Kanton aujjerorbentlidje Srnppenlommanbanten ernannt
unb acfjt Stadjbarfantone ju eibgenöffifdjem Sluffetyen ge-
matynt. SluS ber für unjubertäffig getyattenen hauptftabt
rourben Surgborf, Siet, Styun mit grofeem ©efdjütj, Surgborf

mit 8 Kanonen unb 6 ^jaubiijen berfetyen. SluS ber

Umgebung bon Sern rourben 200 greitoiltige in bte ©tabt
gejogen, baju Snfanterie unb ©djarffdjütien aufgeboten unb

') Offenbar griebr. 8liS, ber SJJrofeffor ber Sptyilofoptyie,

f 1881. @r mar im SJBinterfemefter 1829/30 unb im ©ommer=
femefter 1830 SJJräfeS ber gofingia geroefen.

2j ©. SBerner SafdjenBud} 1893.

Bernburger als politische Gegner hatten und letztere zur
neuen Regiernng hielten. Als aber im Frühling des

Jahres 1632 die Regierung zu einer Revision des

Gemeindewesens schritt und damit auch die Burgerguts-
frage in Diskussion kam, so änderte sich bei vielen

Burgern die Stimmung, denn das war Angesichts der

millionenreichen Stadt Bern ein kitzliches Kapitel. Jm
Laufe des Sommers wurde die Sachlage immer
gespannter. Am 23. Juli teilte der Präsident des

Militärdepartements demselben mit, er habe den Kommandanten
des Studentenkorps, Ris/) beschickt und ihm den Auftrag
gegeben, das zu reorganisierende akademische Freikorps,
ohne Verstärkung der Garnison, zur Verwendung in
Aussicht zu nehmen. Da, am 31. Aug. abends wurden
bei Anlaß einer Hausdurchsuchung im Erlacherhof 22,000
eingeschmuggelte scharfe Patronen entdeckt. Waffenbestellungen

im Badischen wurden bekannt, ebenso geheime

Werbungen zum gewaltsamen Sturze der Verfassung

ic., kurz die ganze sog. Erlacherhosverschwörung kam an
den Tag, eine Entdeckung, die im ganzen Lande die

größte Aufregung hervorrieft) Es wurden im ganzen
Kanton außerordentliche Truppenkommandanten ernannt
und acht Nachbarkantone zu eidgenössischem Aussehen
gemahnt. Aus der für unzuverlässig gehaltenen Hauptstadt
wurden Burgdorf, Biel, Thun mit großem Geschütz, Burgdorf

mit 8 Kanonen und 6 Haubitzen versehen. Aus der

Umgebung von Bern wurden 200 Freiwillige in die Stadt
gezogen, dazu Infanterie und Scharfschützen aufgeboten und

'1 Offenbar Friedr. Ris, der Professor der Philosophie,
-j-1881, Er war im Wintersemester 1829/30 und im Sommerfemester

1830 Präses der Zofingia gewesen,
-) S. Berner Taschenbuch 1893.
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205 Sertyaftungen borgenommen. SJlan fpradj fogar audj
bon einem allgemeinen Slufbrucfj ber Säuern gegen bte

©tabt. Son einer befonbem Sertoenbung beS „afabemifdjen
greiforpS", beffen fofortige Steorganifation bem SJtajor

Kupfer, Kommanbant ber Sanbroetyr ber ©tabt Sern, auf«

getragen rourbe, ift aber nidjtS befannt. SluS biefer

erften Se^ flammt roofjt ein SJtannfcfjaftSrobet, auf
roeldjem als Hauptmann juerft ein SttS, bann ein ©ott-
tieb Sütyler geb. 1811, jur., bon Stfdji,1) nadjtyer griebridj
Siebi, ttyeot., geb. 1811, geft. 1908, fpäter Pfarrer in
SnS, erfdjeinen; bann fommen in biefem ©rab ©ottlieb
SJtüller, geb. 1811, jur., bon Sern,2) unb SJtorij Sfen-
fdjmib, meb., bon Sern.3)

Sn biefer ^Seriobe, 1833, roirb aucty bom Srtafe eineS

SteglementS gefprodjen. Sin Stegtement, toeldjeS biefeS

Korps ber fantonalen SJtilitärorganifation unterteilt,
batiert bom 3. Dft. 1836 unb ein jtoeiteö banon toenig
berfdjiebeneS bom Satyr 1844. — Stadj biefen
Seftimmungen rourbe jeber ftubierenbe ©djroeijerbürger,
ber nidjt tn ber SJtifij biente ober fonft biSpenftert roar,
angetyalten, ftety innertyafb eines SJtonatS bei bem bom
-Utttitärbepartement bajn bejeidjneten Dberinftruftor ein-

fdjreiben ju faffen; ben beim Dbertnftrnftor jur Sin-
fdjreibung aufgeforberten SJtititärpflidjtigen, roeldje fo im
StubentenforpS ityrer Sienftpftidjt nadjfommen fonnten,
fctyloffen fidj bann audj ©tymnaftaner unb nodj nidjt
mttitärpfftdjtige ©tubenten frei toitt ig an.
SaS KorpS tourbe atS Sägerfompagnie mit ber für eine

folctye beftimmten Satjf bon Dffijieren, Unteroffijieren,

r) @r ftarB 1853 afs ©eridjtSpräfibent obn Steuenftabt.
2) ®r ftarB als CBergeridjtSpräfibent 1865.
3) 1851 als 8lt3t in Sern geftorBen.
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205 Verhaftungen vorgenommen. Man sprach sogar auch

von einem allgemeinen Aufbruch der Bauern gegen die

Stadt. Von einer besondern Verwendung des „akademischen

Freikorps", dessen sofortige Reorganisation dem Major
Küpfer, Kommandant der Landwehr der Stadt Bern,
aufgetragen wurde, ist aber nichts bekannt. Aus dieser

ersten Zeit stammt wohl ein Mannschaftsrodel, auf
welchem als Hauptmann zuerst ein Ris, dann ein Gottlieb

Bühler geb. 181 l, jur., von Äschi/) nachher Friedrich
Liebi, theol., geb. 1811, gest. 1908, später Pfarrer in
Ins, erscheinen; dann kommen in diefem Grad Gottlieb
Müller, geb. 1811, jur., von Bern/) und Moriz
Jsenfchmid, med., von Bern/)

Jn dieser Periode, l833, wird auch vom Erlaß eines

Reglements gesprochen. Ein Reglement, welches diefes

Korps der kantonalen Militärorganisation unterstellt,
datiert vom 3. Okt. 1836 und ein zweites davon wenig
verschiedenes vom Jahr l844. — Nach diesen

Bestimmungen wurde jeder studierende Schweizerbürger,
der nicht in der Miliz diente oder sonst dispensiert war,
angehalten, sich innerhalb eines Monats bei dem vom
Militärdepartement dazu bezeichneten Oberinstruktor
einschreiben zu lassen; den beim Oberinstruktor zur
Einschreibung aufgeforderten Militärpflichtigen, welche so im
Studentenkorps ihrer Dienstpflicht nachkommen konnten,
schloffen sich dann auch Ghmnasianer und noch nicht
militärpflichtige Studenten freiwillig an.
Das Korps wurde als Jägerkompagnie mit der für eine

solche bestimmten Zahl von Offizieren, Unteroffizieren,

Er starb 1853 als Gerichtspräsident von Neuenstadt.
2) Er starb als Obergerichtspräsident 1865.

y 1851 als Arzt in Bern gestorben.



— 10 —

Korporalen, Sambouren, Srompetern unb ©olbaten or=

ganifiert.
Sie Kleibuttg beftanb auS einer fctytoarjen SBadjS-

tuctymüfje, bom mit bem etbgenöfftfdjen ©djilb, auS

einem bnnfefn beutfdjen Stod mit einer Steitye fcfjroarjer
Knöpfe, ©tetyfragen unb Sldjfelbänbern jum gefttyatten ber

Kuppel, auS tangen, im SBinter fdjroarjen, im ©ommer
jroitdjenen §ofen. SttS ©rababjeirfjeu trugen bie Dffijiere

am Kragen 1—4 gofbene Sttjett unb bei tyaxabe
eine rotroeifee ©djärpe. Sie Unteroffijiere trugen als
©rababjeidjen getbe ©djnüre. Sie Seroaffnung ber Dffijiere

beftanb auS einem am Seibgurt furj angetyängten

Sriquet, bie ber Unteroffijiere unb ©olbaten auS einem

©teinfctytofjgetoetyr mit Sajonett, 5patrontafdje unb furjent
©äbef, tetjtere beibe mit toeifeem Kuppel freujtoeife über
bie Sruft getragen. Sie SBaffen, Srommetn unb Srom-
peten tourben bom SeugtyauS geliefert. Sie SBaffen-

Übungen rourben im ©ommer unb SBinter jetoeiten

©amStag nacfjmittagS abgetyalten; ©ammetpfaf* toar ber

Ktofterfjof. SaS Slufgebot jur SBaffenübung, bie im
©ommer meift anf ber ©djütienmatte ober auf ber grofeen

©djanje, im SBinter auf bem fog. „glötyboben", bem erften
©tocf beS bamaligen (an ber ©teEe beS fjeutigett Stfenbatyn-

perronS) ftetyenben KauftyaufeS -) abgetyalten tourbe, toar
burety Slnfctytag am fdjroarjen Srett angejeigt. SBer ju
fpät fam ober ganj fetylte, rourbe mit 7 72—15 Satjen
(1—2 gr.) gebüfet; roer bie Snfee nidjt bejatylte, ober

3 SJtai fetylte, fam inS ©efängniS, nämlidj mit ben

anbern SJfitijen in ber Kaferne ins „Sodj", roaS meift
mit grofeem §umor, ©etymuggef bon Sabaf unb SBein unb

freunbtidjer Seftecfjung beS bortigen SpoftendjefS ablief.

') ©tyemaltge Saoatleriefaferne.
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Korporalen, Tambouren, Trompetern und Soldaten
organisiert.

Die Kleidung bestand aus einer schwarzen Wachs-
tnchmütze, vorn mit dem eidgenössischen Schild, aus
eineni dunkeln deutschen Rock mit einer Reihe schwarzer

Knöpfe, Stehkragen und Achselbandern zum Festhalten der

Kuppel, aus langen, im Winter schwarzen, im Sommer
zwilchenen Hosen. Als Gradabzeichen trugen die Ossiziere

ani Kragen 1—1 goldene Litzen und bei Parade
eine rotweiße Schärpe. Die Unteroffiziere trugen als
Gradabzeichen gelbe Schnüre. Die Bewaffnung der Offiziere

bestand aus einem am Leibgurt kurz angehängten
Briquet, die der Unteroffiziere und Soldaten aus eineni

Steinschloßgewehr mit Bajonett, Patrontasche und kurzeni
Säbel, letztere beide mit weißem Kuppel kreuzweise über
die Brust getragen. Die Waffen, Trommeln und Trompeten

wurden vom Zeughaus geliefert. Die
Waffenübungen wurden im Soinmer und Winter jeweilen

Samstag nachmittags abgehalten; Sammelplatz war dcr

Klosterhof. Das Aufgebot zur Waffenübung, die im
Sommer meist auf der Schützenmatte oder auf der großen

Schanze, im Winter auf dem sog. „Flöhboden", dem ersten

Stock des damaligen (an der Stelle des heutigen Eisenbahnperrons)

stehenden Kaufhauses abgehalten wurde, ivar
durch Anschlag am schwarzen Brett angezeigt. Wer zu

spät kam oder ganz fehlte, wurde mit 7'/s—15 Batzen

(l—2 Fr.) gebüßt; wer die Buße nicht bezahlte, oder

3 Mal fehlte, kam ins Gefängnis, nämlich mit den

andern Milizen in der Kaserne ins „Loch", was meist

mit großem Humor, Schmuggel von Tabak und Wein und

freundlicher Bestechung des dortigen Postenchefs ablief.

') Ehemalige Kavalleriekaserne,
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Setm Sjerjteren, baS ben meiften, toeit in ben

untern ©djufen als Kabelten geübt, gut geläufig toar,
rourben roieber bie £>anbgriffe, bie Sabung in 12 SempoS,
bie fog. SpelotonSfdjule, bie Sägerntanöber it. borge-
nommen. SBem bieS ju langweilig borfam, fudjte Sam-
bour ober Srompeter ju roerben, roeit biefe roätyrenb beS

SjerjierenS fid) gern auf bie ©eite brüdten, um iu ber

nädjften Kneipe ju „üben". Steben ben ©amStag-
Übungen gab eS einmaf beS Sommers ein Kugetfdjiefeen

auf bem SBtyter, bei bem ber fjarte Stücfftofe ber ba*

matigen ©ewetyre jetoeiten gelbgrün gequetfdjte fdjmerj-
tyaffe Sldjfeln abfegte; bann fam audj einmaf beS SatyreS
ein eintägiger, in ben 40er Satyren fogar breitägiger SluS-

marfdj mit blinben Patronen, gelbmanöbern unb fetb*

mäfjtgem Slbfodjen nadj Siel, Sfjorberg, Snggiftein, Selp,
©djroanben jc., toaS immer fetyr fibef auSfiet. Sine nidjt
unroidjtige Stolle fpiette audj bie SJtufif, bon ber ber

Sidjter fingt:
3n ber trompete mutigen Sünen
SJtufft bu ben 3üngting ins ©djladjtgeroüljt,
ßeiteft bie Starte, ermitttgft baS Sagen,
3uBefft oB bem gefdjtagenen geinb,
SBerfünbeft bie ©iegeSBotfdjaft bem ßanbe,
SBeinft bem ©efaflenen nadj ins Orab. —

Sie SJtufif beftanb in ber Siegel auS 7 SJtann unb
einem Stetruten, als „gujen". SBaren bte Srompeter,
weldje übrigens in Sejug auf bte Slufnatyme in biefeS

SorpS fetjr roäfjfertfdj borgingen, audj feine ©pejialfünftter
auf ityren jugeroiefenen Snftrumeuten, fo roaren bodj alle
mefjr ober roeniger mufifafifdj gebilbet unb fpietten fetyfer»

frei bom Slatt. SaS madjte nun bie tangroeiligen SBieber-

tyotungen ber ©tüde bei ben Übungen bor bem SluS-

marfdjieren überflüffig, fo bafe fte ber Sruppe bet jeber
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Beim Exerzieren, das den meisten, weil in den

untern Schulen als Kadetten geübt, gut geläufig war,
wurden wieder die Handgriffe, die Ladung in 12 Tempos,
die sog. Pelotonsschule, die Jägermanöver zc.

vorgenommen. Wem dies zu langweilig vorkam, suchte Tambour

oder Trompeter zu werden, weil diese während des

Exerzierens stch gern auf die Seite drückten, um iu der

nächsten Kneipe zu „üben". Neben den Samstagübungen

gab es einmal des Sommers ein Kugelschießen

auf dem Wyler, bei dem der harte Rückstoß der

damaligen Gewehre jeweilen gelbgrün gequetschte schmerzhafte

Achseln absetzte; dann kam auch einmal des Jahres
ein eintägiger, in den 10er Jahren sogar dreitägiger
Ausmarsch mit blinden Patronen, Feldmanövern und
feldmäßigem Abkochen nach Biel, Thorberg, Enggistein, Belp,
Schwanden zc., was immer sehr fidel ausfiel. Eine nicht

unwichtige Rolle spielte auch die Musik, von der der

Dichter singt:
Jn der Trompete mutigen Tönen
Rufst du den Jüngling ins Schlachtgewühl,
Leitest die Stärke, ermutigst das Zagen,
Jubelst ob dem geschlagenen Feind,
Verkündest die Siegesbotschaft dem Lande,
Weinst dem Gefallenen nach ins Grab. —

Die Musik bestand in der Regel aus 7 Mann und
einem Rekruten, als „Fuxen". Waren die Trompeter,
welche übrigens in Bezug auf die Aufnahme in dieses

Korps fehr wählerisch vorgingen, auch keine Spezialkünstler
auf ihren zugewiesenen Instrumenten, so waren doch alle

mehr oder weniger musikalisch gebildet und spielten fehlerfrei

vom Blatt. Das machte nun die langweiligen
Wiederholungen der Stücke bei den Übungen vor dem

Ausmarschieren überflüssig, so daß sie der Truppe bei jeder
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SBaffenübung mit einem neuen SJtarfdj aufwarten tonnten.

Saju fjatte man einen bortrefftidjen Snftruftor — Sufdj
mit Stamen — einen frütyeren tangjätyrigen bötymifctjen

StegimentStrompeter — ber baS Sirrangieren auS bem

©runbe berftanb unb genau wufete, waS er jebem Su-
ftrumente unb jebem Srompeter jumuten bürfte. ©o
fam eS oft bor, baf) er wätyrenb ber üßaufe auf bem

SBirtStifdj auf 7 Stättern ein neues ©tüd arrangierte,
biefe Slatter feinen 7 Srompetern austeilte unb baS

©tüd beim ^eimmarfdj burdj bie ©tabt btafen tiefe.

Sei Seidjenbegängniffen bon ©tubenten, Wie j. S. bei

Senteli, meb., Soeuf, meb., unb bon Sßrof. SB. ©nett
figurierte man afS Srauermuftf. Sludj beim grofeen

tyiftorifdjen Umjug bei Slnlafe ber SunbeSfeier im 3at)xe
1853 wurbe bie foftümierte KorpSmufif in ber Saupengruppe

berwenbet. —
SaS Stepertoire, baS man ben anbern SJtuftfen

mögfidjft borentfjielt, war bann audj ben ©tubenten auf
ben Seib gefdjnitten; — eS beftanb neben einem getyörigen

Sorrat bon Snfanteriemärfrfjen auS patriotifctyen unb

ftubentifetjen Siebermetobien, fo „Les bords de la libre
Sarine", bie ©ironbinS : „Par la voix du canon d'a-
larme etc.", „Som fjofjen DItymp fjerab", „SBenn wir
burdj bie ©trafeen jietyen" it. Sludj baS ben übrigen
SJtilijen berpönte potitifdje „Zin, zin, rataplan" wagte
man ju fpiefen. ©ogar neue Dpem roaren bor ben 7

Srompetern nidjt fidjer; aucty ber „ftiegenbe §ottänber"
Wurbe ju einem SJtarfdj auf baS mufifafifdje SßrofrufteS-
bett gefegt, wobei ber SJtatrofendjor als erfter Seit unb
baS ©opran=©oto ber ©enta als Srio tyertyatten mufeten.

SBaS nun bie Seförberungen betraf, fo fufeten fie

auf fetyr bemofratifdjen ©runbfä|en; bie fog. KorpSber-
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Waffenübung mit einem neuen Marsch aufwarten konnten.

Dazu hatte man einen vortrefflichen Jnstruktor — Busch
mit Namen — einen früheren langjährigen böhmischen

Regimentstrompeter — der das Arrangieren aus dem

Grunde verstand und genau wußte, was er jedem
Instrumente und jedem Trompeter zumuten durfte. So
kam es oft vor, daß er während der Pause auf dem

Wirtstisch auf 7 Blättern ein neues Stück arrangierte,
diese Blätter seinen 7 Trompetern austeilte und das
Stück beim Heimmarsch durch die Stadt blasen ließ.
Bei Leichenbegängnissen von Studenten, wie z. B. bei

Benteli, med., Boeuf, med., und von Prof. W. Snell
figurierte man als Trauermusik. Auch beim großen
historischen Umzug bei Anlaß der Bundesfeier im Jahre
1853 wurde die kostümierte Korpsmusik in der Laupengruppe

verwendet. —
Das Repertoire, das man den andern Musiken

möglichst vorenthielt, war dann auch den Studenten auf
den Leib geschnitten; — es bestand neben einem gehörigen
Vorrat von Jnfanteriemärschen aus patriotischen und
studentischen Liedermelodien, so „l^es borcis àe la libre
Zarine", die Girondins: „?ar la voix ciu eanon ci'a-
larme ete.", „Vom hohen Olymp herab", „Wenn wir
durch die Straßen ziehen" zc. Auch das den übrigen
Milizen verpönte politische „An, ?iri, rataplan" wagte
man zu spielen. Sogar neue Opern waren vor den 7

Trompetern nicht sicher; auch der „fliegende Holländer"
wurde zu einem Marsch auf das musikalische Prokrustesbett

gelegt, wobei der Matrosenchor als erster Teil und
das Sopran-Solo der Senta als Trio herhalten mußten.

Was nun die Beförderungen betraf, so fußten sie

auf sehr demokratischen Grundsätzen; die sog. Korpsver-
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fammlung, nämlidj bie gefamte KorpSmannfdjaft tyätte

baS Stedjt, bem StegierungSrat bie Dffijiere unb bem

DffijierSforpS bie Unteroffijiere borjufdjfagen, Sorfdjläge,
toetdje bann in ber Stege! otyne Slnftanb genetymigt tourben,
unb bieS um fo mefjr, ba bie meiften fo jiemfidj über
baS gteidje militärifcfje SBiffen unb Können berfügten.
SBegen Überfpringen unb Überfpmngentoerben bei Se-
förberungen madjte man bamatS nidjt bief SluftyebenS.

SBar einer eiu guter flotter Kamerab unb babei bon ftatt-
lidjer ©eftalt, fo fetylte er toofjf nidjt leidjt auf einem

Sorfdjlag; fo rüdte einft ber tyodjgetoactyfene Sambour
©djatjmann, ttyeot. (fp. Pfarrer in grutigen) otyne

weiteres jum Dberlieutenant bor. Siefe im ganjen fjarm»
tofe Sßeriobe änberte aber gegen baS Satyr 1850 ju, wie

fid) bieS bei Slnlafe ber Sluftyebung beS Korps im $at)x
1854 jeigen Wirb. SS erfdjeinen j. S. atS ^auptleute bon
ben 30er Satyren an 1. Simmerfi Sb., geb. 1818, meb.

b. Softagen; 2. ©djneiber ©ottfieb, geb. 1818, meb.

bon SriSwrjl; 3. König Stubotf, geb. 1822, meb. bon
SBiggiStotjl; 4. ©djärrer Stubolf, geb 1823, meb. bon

Sern; 5. SJtüller Stubolf, geb 1825, jur. bon Sem;
6. Saggi Satob, geb. 1826, meb. bon Steidjenbadj;
7. SJtülterSllfreb, geb. 1825, meb. bon Stibau; 8. ©tauffer
Sb., geb. 1829, ttyeot. bon Sern; 9. Srädjfel ©ottt.,
geb. 1829, ttyeot. bon Styun.

Snfolge beS SteglementeS bon 1836, nacty ©rünbung

ber §oäjfcfjute (1834) in jeber Sejiefjung georbnet,
tourben bie SBaffenübungen fleifetg borgenommen, fo
bafe bem Dbertnftruftor, Hauptmann Kurj (tootyt
ber fpätere Dberft unb Sibifionär), bon bem SJtiti-

tärbepartement bie bolle Sufriebentyeit mit ber Haltung

beS Korps auSgefprodjen unb ein §onorar bon
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sammlnng, nämlich die gesamte Korpsmannschaft hatte
das Recht, dem Regierungsrat die Offiziere und dem

Offizierskorps die Unteroffiziere vorzuschlagen, Borschläge,
welche dann in der Regel ohne Anstand genehmigt wurden,
und dies um so mehr, da die meisten so ziemlich über
das gleiche militärische Wissen nnd Können verfügten.
Wegen Überspringen und Übersprungenwerden bei

Beförderungen machte man damals nicht viel Aufhebens.
War einer ein guter flotter Kamerad und dabei von
stattlicher Gestalt, so fehlte er wohl nicht leicht auf einem

Vorschlag; so rückte einst der hochgewachsene Tambour
Schatzmann, theol. (sp. Pfarrer in Frutigen) ohne
weiteres zum Oberlieutenant vor. Diese im ganzen harmlose

Periode änderte aber gegen das Jahr 1850 zu, wie
sich dies bei Anlaß der Aufhebung des Korps im Jahr
1851 zeigen wird. Es erscheinen z, B. als Hauptleute von
den 30er Jahren an 1. Zimmerli Ed., geb. 1818, med.

v. Zofingen; 2. Schneider Gottlieb, geb. 1818, med.

von Eriswhl; 3. König Rudolf, geb. 1822, med. von
Wiggiswyl; 1. Schärrer Rudolf, geb 1823, med. von
Bern; 5. Müller Rudolf, geb 1825, jur. von Bern;
6. Jaggi Jakob, geb. 1826, med. von Reichenbach;
7. Müller Alfred, geb. 1825, med. von Nidau; 8. Stauffer
Ed., geb. 1829, theol. von Bern; 9. Trâchsel Gottl.,
geb. 1829, theol. von Thun.

Infolge des Réglementes von 1836, nach Gründung

der Hochschule (1834) in jeder Beziehung geordnet,
wurden die Waffenübungen fleißig vorgenommen, so

daß dem Oberinstruktor, Hauptmann Kurz (wohl
der spätere Oberst und Divisionär), von dem

Militärdepartement die volle Zufriedenheit mit der Haltung

des Korps ausgesprochen und ein Honorar von
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6 SouiS b'or bewilligt tourbe. SttS im feexbft 1838

toegen beS StapoteontyanbefS granfreidj mit Krieg brofjte,

toogte fjodjgefjenbe batertänbifctye Segeifterung burety

biefe mititärifdj geübte Sungmannfdjaft. SaS Korps
erfiefe an baS SJtititärbepartement baS ©efuety, „bafe im
gälte bie ©etbftänbigfeit beS SaterlanbeS bertetbigt toerben

muffe, baSfelbe nidjt nur in ber ^auptftabt, fonbern mie
bie anbern Sruppen im gefbe bertoenbet werben möctyte."
Son ba an wurbe baS Korps aHjätyrticty bon ben oberften
SJtititärbetyörben, j. S. bom Dberft SJtiltjinfpeftor Simmerfi
(einem napoteonifetyen Dffijier auS bem ruffifdjen gelb=

jug) infpijiert unb Wegen feiner Snftruftion unb Haltung
jeweilen getyörig gelobt. Sem bom bamaligen Dberin-
ftruftor gebier (fpäter Dberridjter unb Sat.*Komman=
bant) gemadjten Sorfdjlag, ben Dffijieren Steitunterridjt
geben ju laffen, tourbe aber nidjt entfprodjen (1843).
@o fam baS Satyr 1844 unb bie junetymenbe potitifdje
Srregung, bie ftdj begreiffiefj aucty ber ftubierenben Sugenb
mitteilte. Staety ben blutigen Sorgängen im SBalliS fam

nun audj Sujern an bie Steitye ber Sßntfctyfantone. 'Um

8. Sejember follte bie Stegierung burdj einen bewaffneten,
bom Kanton Slargau, als Sergettung für bie £>ilfe, toeldje
bem Klofteraufftanb im Satyr 1841 bom Kanton Sujern auS

geteiftet worben war, unterstützten Überfall geftürjt Werben.

Stn ber §odjfdjule in Sern fetyrte bamalS ^rofeffor föerjog
bon SJtünfter (Sujern) ©taatSredjt unb ©efdjidjte. SlfS

eifriger Patriot madjte er nidjt nur für fidj bie Sewegung
mit, fonbern beranfafete audj bei 30 ©tubenten, barunter
metyrere Slngetyörige beS ©tnbentenforpS, an biefem erften

greifdjarenjug teitjunetymen. *-) Stadjbem man über

') @S toaren bieS unter anbern fein ©otyn Otto (fp.
Slrjt in SRünfter), Suboff SBogt (fp. Sßrofeffor ber ©tjgiene),
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6 Louis d'or bewilligt wurde. Als im Herbst 1838

wegen des Napoleonhandels Frankreich mit Krieg drohte,

wogte hochgehende vaterländische Begeisterung durch

diese militärisch geübte Jungmannschaft. Das Korps
erließ an das Militärdepartement das Gesuch, „daß im
Falle die Selbständigkeit des Vaterlandes verteidigt werden

müsse, dasselbe nicht nur in der Hauptstadt, sondern wie
die andern Truppen im Felde verwendet werden möchte."
Von da an wurde das Korps alljährlich von den obersten

Militärbehörden, z. B. vom Oberst Milizinspektor Zimmerli
(einem napoleonischen Offizier aus dem russischen Feldzug)

inspiziert und wegen seiner Instruktion und Haltung
jeweilen gehörig gelobt. Dem vom damaligen Oberinstruktor

Hebler (später Oberrichter und Bat.-Komman-
dant) gemachten Vorschlag, den Ossizieren Reitunterricht
geben zu lassen, wurde aber nicht entsprochen (1843).
So kam das Jahr 1844 und die zunehmende politische

Erregung, die sich begreiflich auch der studierenden Jugend
mitteilte. Nach den blutigen Vorgängen im Wallis kam

nun auch Luzern an die Reihe der Putschkantone. Am
8. Dezember sollte die Regierung durch einen bewaffneten,
vom Kanton Aargau, als Vergeltung für die Hilfe, ivelche

dem Klosteraufstand im Jahr 1841 vom Kanton Luzern aus
geleistet worden war, unterstützten Überfall gestürzt werden.

An der Hochschule in Bern lehrte damals Profefsor Herzog

vvn Münster (Luzern) Staatsrecht und Geschichte. Als
eifriger Patriot machte er nicht nur für sich die Bewegung
mit, sondern veranlaßte auch bei 30 Studenten, darunter
mehrere Angehörige des Studentenkorps, an diesem ersten

Freischarenzug teilzunehmen. Nachdem man über

') Es waren dies unter andern sein Sohn Otto (sp.

Arzt in Münster), Adolf Vogt (sp. Professor der Hygiene,,
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Stactyt in einer SBirtfctyaft auf bem KomtyauSplatj Spatronen

berfertigttyätte, fammelte man fidj beiber Spapiermüfjfe; —
eS War ein eisfatter ©onntag. SJtit ©tuijer unb Drbon-
nanjgewetyren bewaffnet, marfdjierte man unter §erjogS
Kommanbo über Surgborf unb Sangenttyat inS Sujemifdje
ein. SaS Klofter ©t. Urban, an bem man in ber Stadjt
borbeifam, war tyett beteudjtet unb bon tujernifctyen Ste-

gierungStruppen ftarf befe|t. Sie greifdjaar fam aber um
einen Sag ju fpät unb mufete frofj fein, in Srittnau unge-
fdjoren wieber ben neutralen Soben beS SantonS Slargau
betreten ju fönnen. Siefer bewaffnete Surdjmarfdj burdj
ben Kanton Sern, toenn fdjon nur 30 SJtann ftarf,
madjte befonberS in Surgborf in fonferbatiben Kreifen
grofeeS Sluffefjen; ber bort tootyntyafte Sanbamman Slöfdj
fetjte fidj fofort atS ©roferatSpräfibent mit bem ©ctjult-
tyeifeen bon Sabef in Serbinbung, ertyiett aber tyier ben

Sinbrud, bafe man im ©runb biefen S^S meber fjinbem
toofte, nodj tonne. Ser Sorfafl madjte aber bie 3te=

gierung aufmerffam auf baS, toaS fie nactytyer bon ber

freifjeitbegeifterten Sugenb ju erroarten fjatte. SaS erfufjr
baS Korps gfeidj 4 SJtonate fpäter, bei Slnlafe beS

grofeen greifdjarenjugeS am 31. SJtärj unb 1. Slpril 1845.
SllS ftd) im Kanton tyerum, befonberS im ©eetanb unb

Dberlanb, bie greifdjaren jum Slufbrudj rüfteten,
fdjlug bie Stegierung fofort bie feanb über baS ©tubenten-
forpS, inbem fte baSfetbe bem am 29. SJtärj unter
Dberft Kotyter aufgebotenen SJtifijbataifton Str. 11 an-
fdjlofe, bie SJtannfdjaft mit Kapüten'unb SJtunition ber-
faty unb gegen Surgborf ju inftrabierte. @o marfdjierte

®. Setyr, meb., ber gefürdjtetfte ©egner auf jqoIj* unb Sftapier
au ber ©odjfdjule, SBittJelm 33ätyfer, ttyeot. (fp. Spfarrer in
DberBurg), St. 3ffottypte^, gorftBefltfjener o. Slarau 2c.
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Nacht in einer Wirtschaft auf dem Kornhausplatz Patronen
verfertigt hatte, sammelte man sich beider Papiermühle; —
es war ein eiskalter Sonntag, Mit Stutzer und
Ordonnanzgewehren bewaffnet, marschierte man unter Herzogs
Kommando über Burgdorf und Langenthal ins Luzernische
ein. Das Kloster St, Urban, an dem man in der Nacht
vorbeikam, war hell beleuchtet und von luzernischen

Regierungstruppen stark besetzt. Die Freischaar kan, aber um
einen Tag zu spät und mußte froh sein, in Brittnau
ungeschoren wieder den neutralen Boden des Kantons Aargau
betreten zu können. Diefer bewaffnete Durchmarsch durch
den Kanton Bern, lvenn fchon nur 30 Mann stark,

machte besonders in Burgdorf in konservativen Kreisen

großes Auffehen; der dort wohnhafte Landamman Blösch

setzte sich sofort als Großratspräsident mit dem Schultheißen

von Tavel in Verbindung, erhielt aber hier den

Eindruck, daß man im Grund diesen Zug weder hindern
wolle, noch könne. Der Vorfall machte aber die

Regierung aufmerksam aus das, was sie nachher von der

freiheitbegeisterten Jugend zu erwarten hätte. Das erfuhr
das Korps gleich 4 Monate später, bei Anlaß des

großen Freischarenzuges am 31. März und 1. April 1815.

Als sich im Kanton herum, besonders im Seeland und

Oberland, die Freischaren zum Aufbruch rüsteten,
schlug die Regierung sofort die Hand über das Studentenkorps,

indem sie dasselbe dem am 29. März unter
Oberst Kohler aufgebotenen Milizbataillon Nr. 11
anschloß, die Mannschaft mit Kapüten und Munition versah

und gegen Burgdorf zu instradierte. So marschierte

G, Kehr, med., der gefürchtetste Gegner auf Holz und Rapier
au der Hochschule, Wilhelm Bühler, theol. (sp, Pfarrer in
Oberburg), A, Rothpletz, Forstbeflissener v, Aarau zc.
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baSfelbe als Sefdjütjer ber gefeijtidjen Drbnung jum
untern Sor tyinauS, Kraudjttyat ju. Stuf foldje SBeife

toaren eine Slnjatyt ©tubenten an ber Seifnatyme biefeS

ungtüdtictyen SugeS bertyinbert toorben. ©djon am
2. Slpril ertyiett Dberftteutnant Kotyter ben Sefetyl, bafür
ju forgen, bafe baS Korps am 3. Slpril toieber in Sern
einrüde. §ier tourbe itym ber Sanf ber Stegierung auS-

gefprodjen nnb baSfelbe wieber entlaffen. Slber nidjt
für lange. — Stuf Snbe Slpril tourbe ber ©rofee Stat

jufammenberufen, ber angefictytS ber grofeen Stieberlage

ber greifdjaren unb ber fcijtoanfenben Haltung ber

17 ©lieber jätyfenben Stegierung, bie ben Kompafe ganj
berloren fjatte, fetyr aufgeregte Sertyanbfungen, toetdje bie

ganje ©tabtbeböfferung in SJJitfeibenfcfjaft jietyen fonnte,
boranSfetyen tiefe. SBieber erging ein Slufgebot beS

©tubentenforpS, um mit anberen SJtilijtruppen ben

SBadjtbienft ju berfetyen, toobei bie freie Seit ju SBaffen-

übungen berroenbet toerben follte. Sie SJtannfctyaft
ertyielt ©olb unb SinquartierungSbergütung.

Stm 31. Suli gab eS eine Sufpefticm burdj ben

SnftruftionSabjutanten Srügger. Stadj berfefben tourbe
bem Korps unb bent Snftruftor bie übfidje Serbanfung
auSgefprodtyen.

Sm feeibft 1846 trat bie neue Stegierung anS

Stuber unb übernatym eine toatyrtyaft fdjwere Slnfgabe.

Surdj Sinfütyrung ber neuen Serfaffung war baS Soit
metyr atS gewötynttdj parteipolitifdj aufgeregt, baju
famen Seurung, Slrmennot, birefte Steuern, brotyenber

Sürgerfrieg unb burdj bie Serufung beS SrofefforS
Seiter religiöS-firdjfidje Unrutyen, fo bafe bie einen baS

Saterlanb, anbere bie Stetigion gefätyrbet fatyen. Slm
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dasselbe als Beschützer der gesetzlichen Ordnung zum
untern Tor hinaus, Krauchthal zu. Auf solche Weise

waren eine Anzahl Studenten an der Teilnahme dieses

unglücklichen Zuges verhindert worden. Schon am
2. April erhielt Oberstleutnant Kohler den Befehl, dafür
zu sorgen, daß das Korps am 3. April wieder in Bern
einrücke. Hier wurde ihm der Dank der Regiernng
ausgesprochen und dasselbe wieder entlassen. Aber nicht

für lange. — Auf Ende April wurde der Kroße Rat
zusammenberufen, der angesichts der großen Niederlage

der Freischaren und der schwankenden Haltung der

17 Glieder zählenden Regierung, die den Kompaß ganz
verloren hatte, sehr aufgeregte Verhandlungen, welche die

ganze Stadtbevölkerung in Mitleidenschaft ziehen konnte,

voraussehen ließ. Wieder erging ein Aufgebot des

Studentenkorps, um mit anderen Miliztruppen den

Wachtdienst zu versehen, wobei die freie Zeit zu
Waffenübungen verwendet werden sollte. Die Mannschaft
erhielt Sold und Einquartierungsvergütung.

Am 31. Juli gab es eine Inspektion durch den

Jnstruktionsadjutanten Brugger. Nach derselben wurde
dem Korps und dem Instructor die übliche Verdankung
ausgesprochen.

Im Herbst 1816 trat die neue Regierung ans
Ruder und übernahm eine wahrhaft schwere Aufgabe.
Durch Einführung der neuen Verfassung war das Volk
mehr als gewöhnlich parteipolitisch ausgeregt, dazu
kamen Teurung, Armennot, direkte Steuern, drohender

Bürgerkrieg und durch die Berufung des Professors

Zeller religiös-kirchliche Unruhen, so daß die einen das

Vaterland, andere die Religion gefährdet sahen. Am
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Reproduktion eines Pfeifenhopfes im historischen museum in Bern:
Cagerszene des bernischen Studentenhorps 1814/15.

Der Pfeifenkopf trägt die Widmung : „ü. Rütte seinem tribolet." (Emanuel o. R. und Friedr. Tr. waren
oon 1813 an Philosophie- und theotogiesfudierende in Bern).

Die Uniformen sind grün, die tsebahos schwarz und grün, die FJosen weiss.
Die Szene ist melleidit bei der Heubrücke.
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18. Dft., ganj furj nadj bem Sintritt ber Stegierung
tarn eS ju einem gewaltigen Stuflauf — bem fogen.

StepfelfrawaH —, bei weldjem baS ©tubentenforpS unter
bie SBaffen gerufen wnrbe.

SS war ein fctyöner Dftober=@amStag. Sie SBi-

fteladjer — man fpridjt aber tm ganjem beutfctyen ©practy*

gebiet SJtiftelactyer1) — waren auf übltctje SBeife mit
ityren SBägelein jatylreicty in Sern erfdjienen, um fiety

tyier auf bem SJtarft mit Dbft, Kartoffeln, ©emüfe it., mit
welcfjet SBare fte nüt ben inbuftrießen Suratäfern
Swifdjentyanbet trieben, ju berfetyen. Surdj biefen SJtarft-

befuety fottten nun bie SJtifteladjer — fdjulb an ber

allgemeinen Seurung fein. SaS „Solf" in ber ©tabt
Sern fam beStyalb in üble Saune. Um SJtittag fummte
eS um bie an ber ©cfjauplatjgaffe aufgefaßten SJcartt»

wagen tyerum, wie Wenn ein Smp ftofeen woßte. SBie

man nun mit biefen befabenen SBagen jur ©tabt tyin-
auSfatyren wottte, wurben metyrere babon umgeworfen,
fo bafe beren Sabung auf ber ©trafee tyerumrottte. Sie
paar 5ßotijiften waren gegen bie jornige SJtenge otynmäctj-

tig, fo bafe man bie ©arnifon tyerbeirief. Seiber beftanb
biefe nur auS adjt Sage bortyer eingetleibeten blutjungen
Stefruten, bie batb bom Sott umringt, anSeinanberge-
brängt unb in bie Kaferne jurüdgejagt wurben. SS

war jämmertiä), anjufetjen, wie fie in ityren weiten

grauen Kapüten aufgelöft über ben Särenpla| ber Seug-
tyauSgaffe ju baljergelaufen famen. Swmertyin mar
eS ber ^otijei gelungen, bortyer einen Krafetytmadtyer,

Stucti mit Stamen, ju berfjaften unb auf ber §aupt*
waetye in baS fogenannte ©pedfämmerti ju werfen. —

l) Medio in lacu gnterlafen interlacus.
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18. Okt., ganz kurz nach dem Antritt der Regiernng
kam es zu einem gewaltigen Auflauf — dem sogen.

AepfelKawall —, bei welchem das Studentenkorps unter
die Waffen gerufen wurde.

Es war ein schöner Oktober-Samstag. Die
Wistelacher — man spricht aber tm ganzem deutschen Sprachgebiet

Mistelacher^) — waren auf übliche Weise mit
ihren Wagelein zahlreich in Bern erschienen, um sich

hier auf dem Markt mit Obst, Kartoffeln, Gemüse zc., mit
welcher Ware sie nrit den industriellen Juratälern
Zwischenhandel trieben, zu versehen. Durch diesen Markt-
besuch sollten nun die Mistelacher — schuld an der

allgemeinen Teurung fein. Das „Volk" in der Stadt
Bern kam deshalb in üble Laune. Um Mittag summte
es um die an der Schauplatzgaffe aufgestellten Markt«

wagen herum, wie wenn ein Imp stoßen wollte. Wie
man nun mit diesen beladenen Wagen zur Stadt
hinausfahren wollte, wurden mehrere davon umgeworfen,
so daß deren Ladung auf der Straße herumrollte. Die

paar Polizisten waren gegen die zornige Menge ohnmächtig,

so daß man die Garnison Herbeiries. Leider bestand
diese nur aus acht Tage vorher eingekleideten blutjungen
Rekruten, die bald vom Volk umringt, auseinandergedrängt

und in die Kaserne zurückgejagt wurden. Es

war jämmerlich, anzusehen, wie sie in ihren weiten

grauen Kapüten aufgelöst über den Bärenplatz der Zeug-
hausgasfe zu dahergelaufen kamen. Immerhin war
es der Polizei gelungen, vorher einen Krakehlmacher,
Ruchti mit Namen, zu verhaften und auf der Hauptwache

in das fogenannte Speckkämmerli zu werfen. —

Nsàio M laeu --^ Jnterlaken iiNsrlacms,
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Stun Wätjte fidj ber fiegreidje SolfStyaufen bie

SJtarttgaffe tyerab unb jog bor bie ijauptwadje, bor ber

balb ein bidjteS, taut brotyenbeS ©ebränge entftanb. Sa —
ein Kradjen unb Klirren, bie Sure wurbe eingebrürlt,
bie Ijauptwadje erftürmt nnb ber ©efangene tyeraufge-

tyolt. Unter attgemeinem Subel würbe Stuctyti auf bie

©djultern getyoben, bon ber SJtenge bie ©tabt tyinauf»

getragen bis auf bie ©djütjenmatte, wo eine SolfSber-
fammlung tagen fottte.

Ser bamafS in Sern anwefenbe fpätere Srofeffor Sart
Sogt erjätylt nun ben weiteren Serlauf folgenbermafeen:1)

„Sin tyetter Raufen bon ©trafeenjungen, fingenb, pfeifenb
unb färmenb unb in ungemeinem Subel beS UnfugS
fidj freuenb, fam jum ©türm eineS SäctertabenS bie

©trafee tyerauf. hinter biefen ein fteineS §äuflein
©tubenten, fjöctyftenS 20 an ber Safjl' weldje entfetyloffen

toaren, bem Slnbringen ber SJtenge jidj ju toiberfeijen,
unb juletjt ein ganjer ©ctytoarm metyr ober minber jer-
fttmpter ©efetten, toetdje borjugStoeife baS Korps ber

Stadje ju bitben fetyienen unb bon bieten Steugierigen
gefolgt toaren, benen ber bewegte ©amStag nadjmittag
eine intereffante Serftreuung bot. Sie ©tubenten tyatten
bie Saube beS SäderfabenS gefperrt. Stuf ber ©trafee

fdjrie bie liebe Sugenb, tobte baS ©efinbel, baS fidj mit
©teinen bewaffnete — unb fo brotyte atteS eine äufeerft

gewaltfame ©jene; für bie Sorfämpfer tyätte fidj auf ber

©trafee ein freier Staum gebifbet; Sn biefem ftanb ein

im Söffe beliebter Slrjt, Weldjer bie SJtenge anrebete

unb ityr baS töridjte ityreS ©ebatyrenS borjutyaften fudjte.
Snbem eS nun bie ©tubenten bon atten Semonftra-

') SllteS unb Reueä auä %itt* unb aJtenfdjenleben.
U. 33b. granffurt a./SR., 1859. ©. 115.
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Nun wälzte sich der siegreiche Volkshaufen die

Marktgasse herab und zog vor die Hauptwache, vor der

bald ein dichtes, laut drohendes Gedränge entstand. Da —
ein Krachen und Klirren, die Türe wurde eingedrückt,
die Hauptwache erstürmt und der Gefangene heraufgeholt.

Unter allgemeinem Jubel wurde Ruchti auf die

Schultern gehoben, von der Menge die Stadt
hinaufgetragen bis auf die Schützenmatte, wo eine

Volksversammlung tagen sollte.
Der damals in Bcrn anwesende spätere Professor Carl

Vogt erzählt nun den weiteren Verlauf folgendermaßen/)
„Ein Heller Haufen von Straßenjungen, singend, pfeifend
und lärmend und in ungemeinem Jubel des Unfugs
fich freuend, kam zum Sturm eines Bäckerladens die

Straße herauf. Hinter diesen ein kleines Häuflein
Studenten, höchstens 20 an der Zahl, ivelche entschlossen

waren, dem Andringen der Menge sich zu widersetzen,

und zuletzt ein ganzer Schwärm mehr oder minder
zerlumpter Gesellen, welche vorzugsweise das Korps der

Rache zu bilden schienen und von vielen Neugierigen
gefolgt waren, denen der bewegte Samstag nachmittag
eine interessante Zerstreuung bot. Die Studenten hatten
die Laube des Bäckerladens gesperrt. Auf der Straße
schrie die liebe Jugend, tobte das Gesindel, das fich mit
Steinen bewaffnete — und fo drohte alles eine äußerst

gewaltsame Szene; für die Vorkämpfer hatte sich auf der

Straße ein sreier Raum gebildet; In diesem stand ein

im Volke beliebter Arzt, welcher die Menge anredete

und ihr das törichte ihres Gebahrens vorzuhalten suchte.

Indem es nun die Studenten von allen Demonstra-

') Altes und Neues aus Tier- und Menschenleben.
U. Bd. Frankfurt a./M., 1359. S. t15.
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tionen abjutyalten unb ju rutyigem SluSfjarren ju ermuntern

gelang, fonnte man ben tobenben Raufen etwa 2 ©tunben
im ©djaefj fjaften. Sänger wäre eS aber nidjt gegangen,
ba fdjon einige ©teine geflogen famen. Setjt erging bon
tjinten ber Stuf: „Stuf bie ©djütjenmatte jur SotfSber-
fammtungl" Sinige Sürger tyatten biefen Stuf ertönen
laffen unb fo bie Siberfion eingeleitet, benn ber Raufen
fdjwanfte attmätytidj, unb nacty einigem Säubern töfte
er ftety auf unb marfdjierte unter bem jubelnbem Sortritt
ber lieben Sugenb jur ©tabt tyinauS, um bort ju tagen
unb ber Stegierung bie Sefdjlüffe beS SolfeS lunbju-
geben. Stun erwadjte aber aucb, bie Segierbe, biefe
©cenen mit einem ©djtage ju unterbrüden. SaS ©tu-
bentenforpS benutzte ben Slugenblid, bie SBaffen ju
ergreifen unb fiety ber Stegierung jur Serfügung juftetten.
Sie ber Stegierung ergebenen Sürger traten jufammen
unb bitbeten eine Sürgertoadje, toetdje bie SBadjtpoften
an ben Soren unb auf ben gröfeten Pätjen ber ©tabt
befetjten. Steitenbe Sitboten riefen bie SJtifijen ber

Umgegenb in bie ©tabt, unb man rüftete ftdj, ben geinb,
ber fidj aber nirgenbS jeigen wottte, mit ©etoaft nieber«

•jufetylagen. ©o befam atteS eine potitifdje Sebeutung
nnb bie grofeartigften ©erüdjte über bie beabfidjtigte
tfteaftion ber Striftotraten liefen im Sßublitum tyerum.
SaS „Sotf" toar bon ber SotfSberfammfung auf ber

©djütjenmatte nur um fo aufgeregter jurüdgefommen.
Stuf ben SBadjtpoften fpradj man nidjtS als bon
Überfällen unb SSerteibigungSmaferegetn, bie watyrfdjein--

lidj ju nidjtS ©rofeem gefütyrt tyatten, ba j. S. ber

Kommanbant unfereS SBadjtpoftenS am obern Sor,
eine tuftige feaut, in altem nur 20 SJtann jur Ser*
fügung fjatte. SaS gröfete Sergnügen madjte ber SBadjt--
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tionen abzuhalten und zu ruhigem Ausharren zu ermuntern

gelang, konnte man den tobenden Haufen etwa 2 Stunden
im Schach halten. Länger wäre es aber nicht gegangen,
da schon einige Steine geflogen kamen. Jetzt erging von
hinten der Ruf: „Auf die Schützenmatte zur
Volksversammlung!" Einige Bürger hatten diesen Rus ertönen
laffen und so die Diversion eingeleitet, denn der Haufen
schwankte allmählich, und nach einigem Zaudern löste

er sich auf und marschierte unter dem jubelndem Vortritt
der lieben Jugend zur Stadt hinaus, um dort zu tagen
und der Regierung die Beschlüsse des Volkes kundzu»

geben. Nun erwachte aber auch die Begierde, diese

Scenen mit einem Schlage zu unterdrücken. Das
Studentenkorps benutzte den Augenblick, die Waffen zu
ergreifen und sich der Regierung zur Verfügung zustellen.
Die der Regierung ergebenen Bürger traten zusammen
und bildeten eine Bürgerwache, welche die Wachtposten
an den Toren und auf den größten Plätzen der Stadt
besetzten. Reitende Eilboten riefen die Milizen der

Umgegend in die Stadt, und man rüstete sich, den Feind,
der sich aber nirgends zeigen wollte, niit Gewalt
niederzuschlagen. So bekam alles eine politische Bedeutung
und die großartigsten Gerüchte über die beabsichtigte
Reaktion der Aristokraten liefen im Publikum herum.
Das „Volk" war von der Volksversammlung auf der

Schützenmatte nur um so ausgeregter zurückgekommen.

Auf den Wachtposten sprach man nichts als von
Überfällen und Verteidigungsmaßregeln, die wahrscheinlich

zu nichts Großem geführt hätten, da z. B. der

Kommandant unseres Wachtpostens am obern Tor,
eine lustige Haut, in allem nur 20 Mann zur
Verfügung hatte. Das größte Vergnügen machte der Wacht-
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mannfdjaft baS Jß-atrouiflieren unb baS Slnfdjreien ber

^Patrouillen, bie mit folctyem ©efctyrei empfangen wurben,
bafe bie närfjften Sinwotyner ber ©trafee gewifj fein Sluge

jufdjliefeen fonnten. Sin gäfedjen Sier unb eine jient-
lir^e Duantität SBein waren begreiflidj nietyt oergeffen
toorben, unb fo fatyen wir unter frötylicfjen ©djerjen unb

©efängen SJtitternadjt borüberftreictjen, als plöf-Iidj ein

Silbote jum oberen Sor fjeretntam mit ber SBeifung,
unS bereitjutyaften, ba beftimmte Stadjrictyt eingegangen
fei, bie Slriftofraten beabfidjtigten unt 4 Utyr morgenS
einen Singriff bon unferer ©eite tyer. Sie ©ewefjre
würben befirfjtigt, attetn anf Sefetyl unfereS Kommanbanten

nidjt gelaben. Sinige Sifrige aber begannen
©äbel unb Soldje ju fdjteifen unb meinen unb fiety jum
bfutigften SBiberftanb ju ruften.

SaS Sor wnrbe gefdjloffen, jebeS gutyrnierf unter=

fudjt, ob eS nietyt SBaffen trage, einige Serbädjtige inurben
arretiert, unb wenn man ityreS SamentierenS mübe war,
wieber jur Sure tytnanSgeworfen. Snbtidj mit bem

©lodenfdjtage bier työrten wir fdjnelt aufeinanber 2

©etyüffe, ein lebtyafteS ©djreien unb glaubten, 2 SJtann

auSfenben ju muffen, weldje bie natyenbe ©efatyr auS-

funbfdjaften fottten. Sin langer SJturtner unb idj würben

jn biefem Swecfe anSerfetyen, bamit, wie ber Komman-
baut fidj auSbrüctte, leiste Semeglidjfeit unb imponie-
renbe SJtaffe bereinigt feien. SBir brangen im ©türm-
fdjritt bor unb fanben einen atemtofen ©tubenten, ber

etitftg fein ©ewetyr fub unb wie ein Söwe „SBacfje
tyerauS" brüllte. Sluf unfere grage, wo ber geinb fei,
antwortete er, baS wiffe er freilidj nidjt, aber ba er oben

auf ber grofeen ©djanje buntle ©eftalten, barunter eine

mit einer Saferne, gefetyen tyabe, fo tjabe er für nötig
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mannfchaft das Patrouillieren und das Anschreien der

Patrouillen, die mit solchem Geschrei empfangen wurden,
daß die nächsten Anwohner der Straße gewiß kein Auge
zuschließen konnten. Ein Fäßchen Bier und eine ziemliche

Quantität Wein waren begreiflich nicht vergessen

worden, und so sahen wir unter fröhlichen Scherzen und

Gesängen Mitternacht vorüberstreichen, als plötzlich ein

Eilbote zum oberen Tor hereinkam mit der Weisung,
uns bereitzuhalten, da bestimmte Nachricht eingegangen
sei, die Aristokraten beabsichtigten um 4 Uhr morgens
einen Angriff von unserer Seite her. Die Gewehre
wurden besichtigt, allein auf Befehl unseres Kommandanten

nicht geladen. Einige Eifrige aber begannen
Säbel und Dolche zn schleifen und wetzen und sich zum
blutigsten Widerstand zu rüsten.

Das Tor wurde geschlossen, jedes Fuhrwerk untersucht,

ob es nicht Waffen trage, einige Verdächtige wurden
arretiert, und wenn man ihres Lamentierens müde war,
wieder zur Türe hinausgeworsen. Endlich mit dein

Glockenschlage vier hörten wir schnell aufeinander 2

Schüsse, ein lebhaftes Schreien und glaubten, 2 Mann
aussenden zu müssen, welche die nahende Gefahr
auskundschaften sollten. Ein langer Muriner nnd ich wurden

zu diesem Zwecke ausersehen, damit, wie der Kommandant

sich ausdrückte, leichte Beweglichkeit und imponierende

Masse vereinigt seien. Wir drangen im Sturmschritt

vor und fanden einen atemlosen Studenten, der

emsig sein Gewehr lud und wie ein Löwe „Wache
heraus" brüllte. Auf unsere Frage, wo der Feind fei,
antwortete er, das wisse er freilich nicht, aber da er oben

auf der großen Schanze dunkle Gestalten, darunter eine

mit einer Laterne, gesehen habe, so habe er für nötig
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eraetytet, Sllarm ju matten unb fiety auf ben SBaetytpoften

jurüdjujietyen. SBätyrenb toir unS über ben Stngriff ber

Slriftofraten untertyieften, rüdten jatylreidje Safrouittett
tyeran, unb man befdjtofe, eine ftarfe StefognoSjierung in
jene Stidjtung ju fenben. Stt>ai betyauptete ein 3Bi|-
botb, bie Saterne betoeife fetyon, bafe bie Statyenben feine

Slriftofraten feien, benn biefe flötyen bor bem Sictyt, ftatt
itym ju fofgen, aftein gteidjtootyf tourbe bie Sntfenbung
ber Kotonne befdjloffen, bte bann audj eine alte grau
mit einer Saterne fanb, wetdje nad) ityren Kütyen getyen

Wottte, aber bor ©djred ob bem ©etyiefeen einen Slnfalt
bon Krämpfen befommen tjatte. Unter beftönbiger
Stufregung brad) ber Sag an."

SaS ©tubentenforpS fjatte bie Stadjt im Srbge-
fdjofe beS bamaligen ©tanbeSrattyaufeS unb jtoar im
bergitterten ©aat gegen bte Seu9t)au3gaffe fantonniert
unb toar bie ganje Seit bom Sanfjagel an ben genftem
genedt worben, otyne aber auSjurücfen.

„©egen baS obere Sor, bericfjtet S. Sogt weiter,
bradj unS ein gewaltiger ©fanbaf entgegen. Sin SolfStyaufen

tyätte einige tagS bortyer bor ber SolfStout in
©tctjertyeit gebraetyte SJtiftelactyertoagen, bie nun bie ©tabt
berfaffen wollten, entbedt, biefe wurben mit ©teinwürfen
berfotgt. SBätyrenb bie SBagen jum Sor IjinauSraffeften,
ftettte fictj ber S0ften bor ber SBadje auf, lub bor ber

tobenben SJtenge bie ©ewetyre unb maetyte ftdj fdjufe-

fertig. Sluf baS fjin jerftreute ftdj ber Raufen."
Srinnen in ber ©tabt, wo unterbeffen bie

aufgebotenen Sruppen aufgeftellt worben waren, bauerte bie

Slufregung fort. SaS ©tubentenforpS fjatte fidj an ber

untern SeugtyauSgaffe quer aufgeftellt unb fperrte fo fjier
ben Serfefjr mit ber untern ©tabt ab. Sitte Slufeenpoften
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erachtet, Alarm zu machen und sich auf den Wachtposten
zurückzuziehen. Während wir uns über den Angriff der

Aristokraten unterhielten, rückten zahlreiche Patrouillen
heran, und man beschloß, eine starke Rekognoszierung in
jene Richtung zu senden. Zwar behauptete ein Witzbold,

die Laterne beweise schon, daß die Nahenden keine

Aristokraten seien, denn diese flöhen vor dem Licht, statt
ihm zu folgen, allein gleichwohl wurde die Entsendung
der Kolonne beschloffen, die dann auch eine alte Frau
mit einer Laterne fand, welche nach ihren Kühen gehen

wollte, aber vor Schreck ob dem Schießen einen Anfall
von Krämpfen bekommen hatte. Unter beständiger

Aufregung brach der Tag an."
Das Studentenkorps hatte die Nacht im Erdgeschoß

des damaligen Standesrathauses und zwar im
vergitterten Saal gegen die Zeughausgasse kantonniert
und war die ganze Zeit vom Janhagel an den Fenstern
geneckt worden, ohne aber auszurücken.

„Gegen das obere Tor, berichtet C. Vogt weiter,
brach uns ein gewaltiger Skandal entgegen. Ein Volks»
Haufen hatte einige tags vorher vor der Volkswut in
Sicherheit gebrachte Mistelacherwagen, die nun die Stadt
Verlaffen wollten, entdeckt, diese wurden mit Steinwürfen
verfolgt. Während die Wagen zum Tor hinausrasselten,
stellte stch der Posten vor der Wache auf, lud vor der

tobenden Menge die Gewehre und machte sich schußfertig.

Auf das hin zerstreute sich der Haufen."
Drinnen in der Stadt, wo unterdessen die

aufgebotenen Truppen aufgestellt worden waren, dauerte die

Aufregung fort. Das Studentenkorps hatte sich an der

untern Zeughausgasse quer aufgestellt und sperrte so hier
den Verkehr mit der untern Stadt ab. Alle Außenposten
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Würben eingejogen unb in ber Stätye ber §auptibadje
befammelt. ©tarfe SolfStyaufen ftrömten nadj ber Kom-
tyauStyatte unb bem KomfjauSptaij, auf weldjem in biefen

Jagen jufättig baS 5pflafter erneuert werben follte, fo
bafe bie ju biefem Stoede aufgetifdjten Spflafterfteine, mie

jur fofortigen Sertoenbung bereit tagen. Sine Kom»

pagnie Sragoner glaubte ben tylak räumen ju fönnen
unb trabte gefdjloffen burety bie btctyte SJtenge. greilidj
jog fidj biefe bor ben SjSferbetyufen unter bie §aße unb

auf bie SrottoirS unb Kettertüren jurüd, aber nur um
ftdj tyinter ben Sragonern gleidj mieber ju fdjliefeen uttb
Stofe unb Steiter bon tyinten mit ben bereitfiegenben

5pflafterfteinen ju bewerfen.

Swifdjen bem Seitglodenturm unb ber SJtarftgaffe

waren 4 mit Kartätfdjen getabene gegen ben KorntyauS-
plat} geridjtete Kanonen aufgefatyren worben. ©tunben-
lang mufeten bte bom Sanb einberufenen Kanoniere ba*

ftetyen unb fid) bon bem umbrängenben Sdntyagel neden

unb työtynen laffen. Kein SBunber, wenn fie am Snbe

bor Sombegierbe brannten, „einen in bie SJtenge fläbern"

ju laffen. Sunt gröfeten ©lücf fam eS nictjt baju.
©egen Slbenb wurbe bie ©adje ben Seuten langweilig,
ba niemanb wufete, waS man eigentlidj ba wottte. Sie
SJtaffen lidjteten unb jerftreuten fidj, fo bafe audj bte

Sruppen mit §intertaffung einjetner £auptpoften jurüd-
gejogen Werben fonnten. Ser etwaS ungefdjidte Sßoltjei^
bireftor StegierungSrat Saggi tyätte freuj unb guer Ser-
tyaftungen borgenommen, bamit aber ber Stegierung
feinen grofeen Sienft geteiftet. ©ogar ber gute tyapa
att StegierungSrat getfetjerin tjatte eine Stactyt im Stüfia)*
turm jubringen muffen. Slm SJtontag war mit SluS-

nafjme einiger an ungetootynter ©leite ftetyenber Sürger-
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wurden eingezogen und in der Nähe der Hauptwache
besammelt. Starke Volkshaufen strömten nach der

Kornhaushalle und dem Kornhausplatz, auf welchem in diesen

Tagen zufällig das Pflaster erneuert werden sollte, fo
daß die zu diesem Zwecke aufgetischten Pflastersteine, wie

zur sofortigen Verwendung bereit lagen. Eine
Kompagnie Dragoner glaubte den Platz räumen zu können

und trabte geschlossen durch die dichte Menge. Freilich

zog sich diese vor den Pferdehufen unter die Halle und

aus die Trottoirs und Kellertüren zurück, aber nur um
sich hinter den Dragonern gleich wieder zu schließen und
Roß und Reiter von hinten mit den bereitliegenden

Pflastersteinen zu bewerfen.

Zwischen dem Zeitglockenturm und der Marktgasfe

waren 4 mit Kartätschen geladene gegen den Kornhausplatz

gerichtete Kanonen aufgefahren worden. Stundenlang

mußten die vom Land einberufenen Kanoniere
dastehen und sich von dem umdrängenden Janhagel necken

und höhnen lassen. Kein Wunder, wenn sie am Ende

vor Zornbegierde brannten, „einen in die Menge flädern"
zu lassen. Zum größten Glück käm es nicht dazu.

Gegen Abend wurde die Sache den Leuten langweilig,
da niemand wußte, was man eigentlich da wollte. Die
Massen lichteten und zerstreuten fich. so daß auch die

Truppen mit Hinterlassung einzelner Hauptposten
zurückgezogen werden konnten. Der etwas ungeschickte Pvlizei-
direktor Regierungsrat Jaggi hatte kreuz und quer
Verhaftungen vorgenommen, damit aber der Regierung
keinen großen Dienst geleistet. Sogar der gute Papa
alt Regierungsrat Fetscherin hatte eine Nacht im Käfichturm

zubringen müssen. Am Montag war mit
Ausnahme einiger an ungewohnter Stelle stehender Bürger-
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garbepoften bon ber ganjen Stebolution nictyts mefjr ju
fetyen. Sm ©eelanb aber fjatte eS getjeifeen, bie

„©djroarjen* woßten bie neue Stegierung ftürjen. Sofort

erging ber Sanbfturm, fo bafe bie Sauern ju feuu-
berten gegen bie Steubrüde marfdjierten — bie Siefenau-
brüde war bamals erft im Sau begriffen. — SUS man
aber tjier berutytgenberen Serictyt ertyiett, jog bie SJietjr-

jatyt wieber nadj £>aufe. Stur etwa 200, mit ©tu^er
unb ©etoetjren betoaffnet, toottten fidj fetber bom ©tanb
ber Singe überjeugen unb rüdten bis auf bie ©djütjen-
matte bor; fjier ritt itynen ber SJtititärbirertor Dcfjfen-
bein, bon einem SIbjutanten begleitet, entgegen, begrnfete

fie mit einer batertänbifetyen Stebe unb ftattete itynen
ben gebütyrenben Sanf ab, worauf bie ©djar jum
Übemactyten in bie Kafeme gefütyrt tourbe. SBenn abet

unter ber tyerbeigeeitten neugierigen Sufdjauermenge einer
eine fpöttifctye Slufeerung über ben bunten S^S fallen
liefe, fo fonnte er ftdj auf einen Kolbenftofe auf ben

SJtagen, ber itym eine jeitlang ben Sltem fiettte, gefafet

maetyen, benn bie ©eelänber liefeen nidjt mit ftd) fpaffen.

SagS barauf berfdjmanb biefer Sanbfturm otyne

weiteres Sluffetyen wieber nad) feaufe. ^intenbrein ber--

wunberte man fidj über bie ganje ©efdjidjte, bie, gleidjfam

im ©anbe angefangen, in jwei Sagen wieber im
©aube berfaufen war, aber bie ©taatstaffe gteidjwotyt
33,000 gr. gefoftet tjatte. Stm 2. Stobember wurbe
bem ©tubentenforpS für feine bei biefem Krawall
geteifteten Sienfte bon ber SJtititärbtreftton öffentlidj ber

Sant auSgefprodjen. Sann futyren bie gemötynlidjen

©amStagSübungen fort. Sw Slpril 1847 bantre ber

biStyerige Dberinftrttftor feeblex ab; itym folgte als folctyer

Hauptmann ©. SJtüller, fp. Dberridjter.
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gardeposten von der ganzen Revolution nichts mehr zu
sehen. Jm Seeland aber hatte es geheißen, die

„Schwarzen" wollten die neue Regierung stürzen. Sofort

erging der Landsturm, so daß die Bauern zu
Hunderten gegen die Neubrücke marschierten — die Tiefenaubrücke

war damals erst im Bau begriffen. — Als man
aber hier beruhigenderen Bericht erhielt, zog die Mehrzahl

wieder nach Hause. Nur etwa 200, mit Stutzer
und Gewehren bewaffnet, wollten sich felber vom Stand
der Dinge überzeugen und rückten bis auf die Schützenmatte

vor; hier ritt ihnen der Militärdirektor Ochsenbein,

von einem Adjutanten begleitet, entgegen, begrüßte
sie mit einer vaterländischen Rede und stattete ihnen
den gebührenden Dank ab, worauf die Schar zum
Übernachten in die Kaserne geführt wurde. Wenn aber

unter der herbeigeeilten neugierigen Zuschauermenge einer
eine spöttische Äußerung über den bunten Zug fallen
ließ, so konnte er sich auf einen Kolbenstoß auf den

Magen, der ihm eine zeitlang den Atem stellte, gefaßt
machen, denn die Seeländer ließen nicht mit sich fpaffen.

Tags darauf verschwand dieser Landsturm ohne

weiteres Aussehen wieder nach Hause. Hintendrein
verwunderte man sich über die ganze Geschichte, die, gleichsam

im Sande angefangen, in zwei Tagen wieder im
Sande verlaufen war, aber die Staatskasse gleichwohl
33,000 Fr. gekostet hatte. Am 2. November wurde
dem Studentenkorps für seine bei diesem Krawall
geleisteten Dienste von der Militärdirektion öffentlich der

Dank ausgesprochen. Dann suhren die gewöhnlichen

Samstagsübungen fort. Jm April 1847 dankte der

bisherige Oberinstruktor Hebler ab; ihm folgte als solcher

Hauptmann G. Müller, fp. Oberrichter.
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Sm Saufe biefeS SatyreS jogen fictj bie ©ewitter--
woffen beS fommenben SürgerfriegeS immer brofjcnber

jufammen. Sm Softe fütytte man fetyon monatelang
borfjer inftinftib, baf) eä jum ©ajfagen fommen muffe,
wenn fetyon bie Sefuiten- unb ©onberbunbsfrage nodj
immer in ben fantonafen StatSfäten unb in ber Sag»

fatjung tyerumgejerrt wurbe. Seibfeitig wurbe, wenn
fdjon äufeertidj nocfj im grieben, in ben Seugtyäufem
nnb auf bett SureauS ber SJtifitärberwaftungen gerüflet.
SUS im ©ommer eines ©amStag nactjmittagS baS @tu=

bentenforpS jur gewotynten SBaffenübung gegen §oßigen
auSrüdte, gab eS im gretburgbiet bereits Sltarm unb
tyiefe eS bort „bie Serner fommen".

©o fam ber §erbft. Sie ©tubenten jweifeften
nietyt baran, in bem fommenben gefbjug ganj emfttyaft
bertoenbet ju toerben, toaS bie Sftern einiger ftabt-
bernifdjett ©tubenten beranfafete, ifjre ©ötyne im SBinter-
femefter 1847/48 in Sentfdjtanb ftubieren ju laffen,
tootyitt itynen aber bie rabifale SJkeffe, in Slnfpietnng auf
ben Sorgang beim Seginn ber ©ctylactyt b. Saupen, ben

©pottnamen „görfter" nadjfdjidte. Sinige anbere rodjen,
waS etwa fommen tonnte, unb traten auS bem ©tubenten-

forpS aus, um fiety atS gemeine güfiliere in ein SJtilij*
bataillon einteilen jn laffen. ©elbft ber frütyere Hauptmann

beS KorpS, Stubi ©rtjärrer (fp. Sireftor ber SBafbau),

begnügte fiety mit einer befctyeibenen UnterleutnantSftette
in einem Steferbebataitton unb fam bann aucty ridjtig
im Snttebudj inS geuer. Serbädjtig wurbe bie

Serwenbung beS KorpS aber bereits baburdj, bafe baSfelbe,

entgegen feinem SBünfdje, mit pftongetoetyren bewaffnet

ju werben, wie bie Steferbebataittone feine alten Süub-
pfanueugewetyre betyaltcn mufete, ba, wie eS tyiefe, biefe
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Im Laufe dieses Jahres zogen sich die Gewitterwolken

des kommenden Bürgerkrieges immer drohender
zusammen. Jm Volke fühlte man schon monatelang
vorher instinktiv, daß es zum Schlagen kommen müsse,

wenn schon die Jesuiten- und Sonderbundssrage noch

immer in den kantonalen Ratssälen und in der Tag-
satzung herumgezerrt wurde. Beidseitig wurde, wenn
schon äußerlich noch im Frieden, in den Zeughäusern
und auf den Bureaus der Militärverwaltungen gerüstet.
Als im Sommer eines Samstag nachmittags das

Studentenkorps zur gewohnten Waffenübung gegen Holligen
ausrückte, gab es im Freiburgbiet bereits Alarm und
hieß es dort „die Berner kommen".

So kam der Herbst. Die Studenten zweifelten
nicht daran, in dem kommenden Ieldzug ganz ernsthaft
verwendet zu iverden, was die Eltern einiger stadt»

bernifchen Studenten veranlaßte, ihre Söhne im Wintersemester

1847/48 in Deutschland studieren zu lassen,

wohin ihnen aber die radikale Presse, in Anspielung aus
den Vorgang beim Beginn der Schlacht v. Laupen, den

Spottnamen „Forster" nachschickte. Einige andere rochen,

was etwa kommen könnte, und traten aus dem Studentenkorps

aus, um stch als gemeine Füsiliere in ein Miliz-
bataillon einteilen zu lassen. Selbst der frühere Hauptmann

des Korps, Rudi Scharrel (sp. Direktor der Waldau),
begnügte sich mit einer bescheidenen Unterleutnantsstelle
in einem Reservebataillon und kam dann auch richtig
im Entlebuch ins Feuer. Verdächtig lourde die

Verwendung des Korps aber bereits dadurch, daß dasselbe,

entgegen seinem Wnnsche, mit Pistongewehren bewaffnet

zu werden, wie die Reservebataillone seine alten Zünd-
pfanneiigewehrc behalten mußte, da, wie es hieß, diese
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bottfommen genügten. Ser StuSbrudj beS Krieges war
tyerangefommen. ©djon gegen baS Snbe beS SJtonatS

Dftober fjatte bie Sagfafeung bei 50,000 SJtann auf»

geboten. StnfangS Stobember erfolgte ein gteidjeS
Slufgebot, fo bafe ber gefamte SluSjug mit ber Steferbe unb
in einjelnen ©egenben jum ©tenjfdjutj gegen bie ©onber-
bnnbSfantone aud) bie Sanbwetyr unter ben SBaffen ftanb.
Sunt ©djutje ber ©tabt Sern, bem @i|e beS SorortS
unb ber Sagfatutng, Wo man mit Stedjt greiburg nidjt
redjt traute — planierte ja ©enerat ©djatter, mit
2500 SJtann Sern überfallen nnb einnetymen ju fönnen —
fjatte man, abgefetyen babon, bafe bie umliegenben Sörfer
mit tantonnierenben SJtilijbataillonen belegt waren, eine

befonbere Sürgermadje bon 450 SJtann, ©djütjen unb
Snfanterie unter bem Sefetyl beS SnftmftionSmajorS
Kutynen, bom SoHSmitj fofort ©treiben getauft, gebifbet.
Steben biefer flanb baS ©tubentenforpS unter Hauptmann

Stubolf SJtüßer, genannt „Stalpty", jur., b. Sern
(fp. gürfpreety in Surgborf). Sie työljemen geuerfteine

(sit venia verbo) wurben abgefdjraubt unb burd) ectyte

erfeijt. Sunt ©renjfdjutj gegen ben Kanton Sujern wnrbe

nun baS ©tubentenforpS beftimmt unb nadj Sangnau
gefdjidt. SllS bei ber Sefammlung im Klofterfjof bom

SeugtyauS tyer ein Srancarb jum SJtitnefjmen gebradjt
wurbe, tyiefe eS in ben Steifjen: „©ietye ba bte Sotenbatyre",
was bie SJtannfctyaft nidjt toenig ernft ftimmte. Safen-
burftig tourbe abmarfdjiert unb tourben am SeftimmungS-
ort Sangnau bie Duartiere bejogen. feiex fanb biefe

jugenbltdje, tebenSfuftige unb bodj manierlidje, gut biSji-
pfinierte SJtannfdjaft redjt freunbtirtje Slufnatyme; in einigen
Duartieren würbe fogar ber Slnfentyafen jum Küdjeln
tyeraufgetyolt. SBeit man nietyt mufete, wie lange man im
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vollkommen genügten. Der Ausbruch des Krieges war
herangekommen. Schon gegen das Ende des Monats
Oktober hatte die Tagsatzung bei 50,000 Mann
aufgeboten. Anfangs November erfolgte ein gleiches
Aufgebot, so daß der gesamte Auszug mit der Reserve und
in einzelnen Gegenden zum Grenzschutz gegen die

Sonderbundskantone auch die Landwehr unter den Waffen stand.

Zum Schutze der Stadt Bern, dem Sitze des Vororts
und der Tagsatzung, wo man mit Recht Freiburg nicht
recht traute - planierte ja General Schaller, mit
2500 Mann Bern übersallen und einnehmen zu können —
hatte man, abgesehen davon, daß die umliegenden Dörfer
mit kantonnierenden Milizbataillonen belegt waren, eine

besondere Bürgerwache vvn 450 Mann, Schützen und
Infanterie unter dem Befehl des Jnstruktionsmajors
Kuhnen, vom Volkswitz sofort Streichen getauft, gebildet.
Neben dieser stand das Studentenkorps unter Hauptmann

Rudolf Müller, genannt „Ralph", jur., v. Bern
(sp. Fürsprech in Burgdorf). Die hölzernen Feuersteine

(sit vsriis. vsrbo) wurden abgeschraubt und durch echte

ersetzt. Zum Grenzschutz gegen den Kanton Luzern wurde

nun das Studentenkorps bestimmt und nach Langnau
geschickt. Als bei der Besammlung im Klosterhof vom
Zeughaus her ein Brancard zum Mitnehmen gebracht
wurde, hieß es in den Reihen: „Siehe da die Totenbahre",
was die Mannschaft nicht wenig ernst stimmte. Tatendurstig

wurde abmarschiert und wurden am Bestimmungsort

Langnau die Quartiere bezogen. Hier fand diese

jugendliche, lebenslustige und doch manierliche, gut
disziplinierte Mannschaft recht freundliche Aufnahme; in einigen
Quartieren wurde sogar der Ankenhafen zum Kücheln
heraufgeholt. Weil man nicht wußte, wie lange man im
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getbe bleiben mufete, würbe mäfeig gelebt; ba baS Safdjen-»

getb unb ber ©olb für gemeine Snfanteriften fnapp
waren, wurbe in ©efeßfctyaft weniger bem teuren SBetn,

als bem bamatS reidjlidj bortyanbenen bißigen Säijiwaffer,
baS übrigens audj bon ben Duartiergebern freigebig

fpenbiert tourbe, jugefprodjen. Son ben ©tubenten tourbe

Sag unb Stadjt, bei ©türm unb Stegen fleifeig patrouilliert
bis l1/« ©tunben toeit nadj Kröfdjenbrunnen tyinein
unb bie ©egenb auSgefunbfdjaftet. Safe biefeS nidjt
überftüffig toar, bewies, bafe in biefen gteidjen Sagen,
als ein bebeutenber Seit beS eibgenöffifdjen feeexeä gegen

greiburg berWenbet wurbe, bie ©onberbunbStruppen
SluSfätte in ben Kanton Seffin unb in ben Kanton
Slargau unb jwar nidjt ganj ofjne Srfolg borgenommen
fjatten. ©o war fjier mifttärifdjer ©djutj für baS Smmen-
tal unb befonberS für Sangnau burdjauS geboten. Sinige
Sage waren fo mit eifrigem Sdttouiltieren gegen bie rutyig
gebliebene Sujemergrenje jugebractyt worben, wätyrenb

gretburg fapituliert tyätte. Sa tyiefe eS eineS SJtorgenS:

„Slbmarfdj", aber wotyin? ©egen Sujern? bewatyre;
nein, gegen Sern jurüd. SJtifemutig wurbe biefer Sefetyt

entgegengenommen, aber nodj mifemutiger unb gerabeju
niebergefctytagen ber Stüdmarfcfj angetreten, unb bieS um
f o metyr, ba man unterwegs ber bon greiburg gegen Sujem
marfdjierenben Steferbebibifion Dctyfenbein begegnete unb
an ityr borüberjietyen mufete. Sllfo, bie altem SJtänner

fdjidte man inS gelb bem geinb entgegen; pe, bte

Sungen, mufeten jur müttertidjen ©ctyürje jurücf! Sn
Sern angelangt, tourbe man fofort entlaffen. „Sdj war
ber einjige nidjt," fagt Stub. Kodjer, tfjeot,, in feinen bio-
graptyifdjen Srinnerungen, „ber, ju feaufe angelangt,
feine SBefjr nnb SBaffen entrüftet in bie Sde fctymife."
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Felde bleiben mußte, wnrde mäßig gelebt; da das Taschengeld

und der Sold für gemeine Infanteristen knapp

waren, wurde in Gesellschaft weniger dem teuren Wein,
als dem damals reichlich vorhandenen billigen Bätziwaffer,
das übrigens auch von den Ouartiergebern freigebig

spendiert wurde, zugesprochen. Von den Studenten wurde

Tag und Nacht, bei Sturm und Regen fleißig patrouilliert
bis Stunden weit nach Kröschenbrunnen hinein
und die Gegend ausgekundschaftet. Daß dieses nicht
überflüssig war, bewies, daß in diesen gleichen Tagen,
als ein bedeutender Teil des eidgenössischen Heeres gegen

Freiburg verwendet wurde, die Sonderbundstruppen
Ausfälle in den Kanton Tessin und in den Kanton
Aargau und zwar nicht ganz ohne Erfolg vorgenommen
hatten. So war hier militärischer Schutz für das Emmental

und besonders für Langnau durchaus geboten. Einige
Tage waren fo mit eifrigem Patrouillieren gegen die ruhig
gebliebene Luzernergrenze zugebracht worden, während
Freiburg kapituliert hatte. Da hieß es eines Morgens:
„Abmarsch", aber wohin? Gegen Luzern? bewahre;
nein, gegen Bern zurück. Mißmutig wurde dieser Befehl
entgegengenommen, aber noch mißmutiger und geradezu
niedergeschlagen der Rückmarsch angetreten, und dies um
so mehr, da man unterwegs der von Freiburg gegen Luzern
marschierenden Refervedivision Ochsenbein begegnete und
an ihr vorüberziehen mußte. Also, die ältern Männer
fchickte man ins Feld dem Feind entgegen; sie, die

Jungen, mußten zur mütterlichen Schürze zurück! Jn
Bern angelangt, wurde man sofort entlassen. „Ich war
der einzige nicht," sagt Rud. Kocher, theol., in feinen
biographischen Erinnerungen, „der, zu Hause angelangt,
feine Wehr und Waffen entrüstet in die Ecke schmiß."
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Stadj Seenbigung beS Krieges madjte bon Süx'id)
auS ein Sieb nadj ber SBeife unb SJtelobie „beS Sprinj

Sugen", in welctyem bie Sorfalle beS getbjugS erjätytt

waren, bte Stunbe. Siefem wurbe in Sern folgenbe

©tropfje beigefügt:
„8ludj oon SSern bie ÄorpSftubenten
Sftadj btm greityeifgfam-jf fidj fefjnten,
©inb nadj Sangnau auSmarfdjiert;
911*3 ber geinb ntctyt rooflte fommen,
§a6en fie ein' ©djnapS genommen
Unb nadj ®au8 fidj retiriert. —"

Sefannttictj war bie im Safj* 1834 inS Seben

gerufene feod)fd)uie bon Slnfang an bon ©eite ber Sltt»

gefinnten tyeftig befeinbet worben — (man tefe baS

SalbanuS Samptytet: „Sern wie eS tft"), eine ©eg-
nerfdjaft, bie fidj bann tyauptfädjlidj gegen einjetne
Srofefforen ridjtete. Sludj in ben 40er Satyren tyatten

fte auS ben eigenen StegierungSfreifen manctyerlei SJtafe-

«gelungen ju erfatjren. ©djon im 3at)x 1842 war tyxo*

feffor §erjog wegen feiner rabifalen S°I'tif unb wegen
perfönlidjen SlngriffeS auf StegierungSrat SBeber im
„SerfäffungSfreunb" abgefegt worben. ©teirtjeS toiber-

futyr bem S^feffor SB. ©nett im Scujt 1845, ber nadjbem

er tagsüber feinen jatytreidjen begeifterten Suptern
über „Staturredjt" Sorfefungen getjalten fjatte, mtt biefen
abenbS tyie unb ba „nodj einen natym, benor fie gingen",
benn feine Sünger brofjten bem StegierungSftjftem, toie

ftdj bann 1846 fjerauSftettte, ganj gefätyrlid) ju toerben.
SBaren nun aud) um bie SJtauern ber Hodjfdjule tyerum bie

politifdjen SBogen fjoctjgegangett, fo tyätte boety bis in
bie SJtitte ber 40er Satyre baS famerabfdjaftticfje Seben

unter ben ©tubenten unb fomit audj im Korps ntctyt

auffattenb gelitten, greittetj fjatten fdjon bom Satyr
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Nach Beendigung des Krieges machte von Zürich
aus ein Lied nach der Weise und Melodie „des Prinz
Eugen", in welchem die Vorfälle des Feldzugs erzählt

waren, die Runde. Diesem wurde in Bern folgende

Strophe beigefügt:
„Auch von Bern die Korpsstudenten
Nach dem Freiheitskampf stch sehnten,
Sind nach Langnau ausmarschiert;
Als der Feind nicht wollte kommen,
Haben sie ein' Schnaps genommen
Und nach Haus sich retiriert, —"

Bekanntlich war die im Jahr 1834 ins Leben

gerufene Hochschule von Anfang an von Seite der

Altgesinnten heftig befeindet worden — (man lese das

Baldanus Pamphlet: „Bern wie es ist"), eine

Gegnerschaft, die sich dann hauptsächlich gegen einzelne

Professoren richtete. Auch in den 40er Jahren hatten
sie aus den eigenen Regierungskreisen mancherlei
Maßregelungen zu erfahren. Schon im Jahr 1842 war
Professor Herzog wegen feiner radikalen Politik und wegen
persönlichen Angriffes auf Regierungsrat Weber im
„Berfasfungsfreund" abgesetzt worden. Gleiches widerfuhr

dem Professor W. Snell im Jahr 1845, der nachdem

er tagsüber seinen zahlreichen begeisterten Zuhörern
über „Naturrecht" Vorlesungen gehalten hatte, mit diesen
abends hie und da „noch einen nahm, bevor sie gingen",
denn feine Jünger drohten dem Regierungsshstem, wie
sich dann 1846 herausstellte, ganz gefährlich zu werden.
Waren nun auch um die Mauern der Hochschule herum die

politischen Wogen hochgegangen, fo hatte doch bis in
die Mitte der 40er Jahre das kameradschaftliche Leben

unter den Studenten und somit auch im Korps nicht
auffallend gelitten. Freilich hatten schon vom Jahr
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1830 an bie ftabtbemifdjen gamilien eS gerne gefetyen,

toenn ityre ©ötyne fidj bem Sofingerberein jutoanbten
unb fo bemfelben eine etwas fonfematibe gärbung gaben;
Wätyrenb bann bie meift auS Suriften beftetyenbe fjetbetia
eine rabifalere ©tellung einnaljm. Su einem auSge-
fprodjeneren Stoiefpalt fam aber bie ©tubentenfcfjaft erft in
ber SJtitte ber 40er Satyre, als eine freifinnige SJtinbertyeit

anS bem Sofingerberein austrat, mit ber ^etbetia fuftonierte
unb fid) als folctye fonftituierte. SJtit ben biefer jugewanbten
übrigen ©tubenten bilbete fie batb bie SJtetyrtyeit ber

gefamten Stnbenlenfdjaft an ber Hoäjfcfjuie. SBätyrenb

gegen baS Satyr 1850, in Weldjem bie gefamten Sr-
netterungSwatylen ftattfinben fottten, bie politifdje Spannung

ju ©tabt unb Sanb immer feibenfdjafttidjer
würbe, jeigte ftd) aucty in ber ©tubentenfdjaft bie ©tim»

mung immer erbitterter. Sie SJtetyrjatyl ber Sffinger
tyieft mit ber fonferbatiben Partei unb feiftete j. S. an

SBatyffonntagen bem fonferbatiben Sentraffomitee eifrig
©taffetenbienfte. Sin ber grofeen SemonftrationSberfamm-
tung bom 25. SJtärj 1850 auf ber Seuenmatte unb
Särenmatte in SJtünftngen jogen faft bottjätyfig bie weifeen

SJtüijen mit ber Dppofition auf bie Seuenmatte, wätyrenb
bie Hefbeter-SJtüijen ebenfo bottjätyfig bie rabifale Sribüne
anf ber Särenmatte nmftanben. Slm 5. SJtai 1850
fiegte, freilief) nicfjt mit fetyr grofeem SJtetyr, bie fonfer-
batibe Partei, unb begann in beren freffe bon nun
an monatefang ber ©djlactytruf: „^odjfdjule fort!" Safe
eS unter folctyen Sertyältniffen ju mannigfaetyen tumuttu-
arifdjen Sluftritten in ber ©tabt fam, war begreiftidj,
unb bafe bie ©tubenten babei audj ba unb bort mit-
maetyten, ebenfalls; war nun eine aufregenbe ©ifjung beS

grofeen StateS ju erwarten, fo wiebertyotte bie Stegierung
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1830 an dic stadtbernischen Familien es gerne gefehen,

wenn ihre Söhne sich dem Zosingerverem zuwandten
und so demselben eine etwas konservative Färbung gaben;
während dann die meist aus Juristen bestehende Helvetia
eine radikalere Stellung einnahm. Zu einem

ausgesprocheneren Zwiespalt kam aber die Studentenschaft erst in
der Mitte der 10er Jahre, als eine freisinnige Minderheit
aus dem Zosingerverem austrat, mit der Helvetia fusionierte
und sich als solche konstituierte. Mit den dieser zugewandten

übrigen Studenten bildete sie bald die Mehrheit der

gesamten Studentenschaft an der Hochschule. Während
gegen das Jahr 1850, in welchem die gesamten

Erneuerungswahlen ftattsinden sollten, die politische Spannung

zu Stadt und Land immer leidenschaftlicher
wurde, zeigte fich auch in der Studentenschaft die Stimmung

immer erbitterter. Die Mehrzahl der Zofinger
hielt mit der konservativen Partei und leistete z. B. an

Wahlsonntagen dem konservativen Zentralkomitee eifrig
Staffetendienste. An der großen Demonstrationsversammlung

vom 25. März 1850 auf der Leuenmatte und
Bärenmatte in Münsingen zogen fast vollzählig die weißen

Mützen mit der Opposition ans die Leuenmatte, während
die Helveter-Mützen ebenso vollzählig die radikale Tribüne
auf der Bärenmatte umstanden. Am 5. Mai 1850
siegte, freilich nicht mit sehr großem Mehr, die konservative

Partei, und begann in deren Presse von nun
an monatelang der Schlachtruf: „Hochschule fort!" Daß
es unter folchen Verhältnissen zu mannigfachen tumultu-
arischen Auftritten in der Stadt kam, war begreiflich,
und daß die Studenten dabei auch da und dort
mitmachten, ebenfalls; war nun eine aufregende Sitzung des

großen Rates zu erwarten, so wiederholte die Regierung
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bie fdjon in ben 40er S<*f)ren erprobte SJtafereget unb

jwar mit bem gteidjen Srfofg. ©ie bot baS ©tubentenforpS

im bottften ©inn beS SBorteS jur Slufredjttyattung
ber Drbnung auf, benn bamit tyätte fie wieber eine

biSjiplinierte Sruppe jur Serfügung unb jugteicty biefe,
in bürgerlictjen Seben etwae tnrbutente Sungmannfdjaft
bottftänbig in ityrer ©ewalt. SJtan würbe bei foldjer
©elegentyeit wieber in bie Kaferne gefütyrt unb bort einge»

fctyfoffen. SormittagS unb StactymittagS mufete man
jnm Sjerjieren auSrüden, jwifdjen tyinein lungerte
man im SeugtyauStyof tyerum, wo eine Slnjatyl umtüijer
SBadjtpoften aufgefütyrt unb abgeföft Werben mufeten.

3um Sffen bürfte man eine ©tunbe nad) feaufe getyen,

wobei man nidjt berfetyfte, fidj jebeSmat bie gelbftafdje
füllen ju laffen. Stadj 2—3 Sagen wurbe man wieber

abgebanft unb entlaffen. SaS S3efte an biefer lang-
weitig werbenben ©efdjidjte war, bafe bie Soriefungen
unterbroetjen wurben.

Sm Saufe ber 40er Safjte war trotj attebem, trotj
Sarteiftreit unb Sürgerfrieg it. bie Satjt ber |joctyfd)üler
mit ungefätyr 240 gteidj geblieben, ja bis 1850 auf
251 geftiegen. Seijt aber, im Slnfang ber 50er Satyre,

fing fie ftetig an ju finfen, fo bafe fie bis auf 143
herunter fam. SaS jeigte fidj aucty im ©tubentenforpS,
wo infolge oberwätynter Spolttti, wie in ber allgemeinen
©tubentenfdjaft, bie Sffmger bie SJtinbertyeit bilbeten,
waS bann audj bei ben Seförberungen in ben KorpS»

berfammtungen jum SluSbrud tarn. Sm Slnfang beS

SatyreS 1854 tyatten bie oberen Setyörben ein neues

Korpsreglement aufgeftellt. — Ser bamatige Seftanb
beS KorpS war fotgenber: 3 Dffijiere1), 10 Unteroffi-

') ©arunter 1 gofinger.
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die fchon in den 40er Jahren erprobte Maßregel und

zwar mit dem gleichen Erfolg. Sie bot das Studentenkorps

im vollsten Sinn des Wortes zur Aufrechthaltung
der Ordnung auf, denn damit hatte sie wieder eine

disziplinierte Truppe zur Verfügung und zugleich diese,

in bürgerlichen Leben etwas turbulente Jungmannschaft
vollständig in ihrer Gewalt. Man wurde bei solcher

Gelegenheit wieder in die Kaserne geführt und dort
eingeschlossen. Vormittags und Nachmittags mußte man
zum Exerzieren ausrücken, zwischen hinein lungerte
man im Zeughaushof herum, wo eine Anzahl unnützer
Wachtposten aufgeführt und abgelöst werden mutzten.
Zum Essen durfte man eine Stunde nach Hause gehen,
wobei man nicht verfehlte, sich jedesmal die Feldflasche

füllen zu laffen. Nach 2—3 Tagen wurde man wieder

abgedankt und entlasten. Das Beste an dieser

langweilig werdenden Geschichte war, daß die Vorlesungen
unterbrochen wurden.

Jm Laufe der 40er Jahre war trotz alledem, trotz

Parteistreit und Bürgerkrieg :c. die Zahl der Hochschüler
mit ungefähr 240 gleich geblieben, ja bis 1850 auf
251 gestiegen. Jetzt aber, im Anfang der 50er Jahre,
sing ste stetig an zu sinken, so daß sie bis auf 143
herunter kam. Das zeigte sich auch im Studentenkorps,
wo infolge oberwähnter Politik, wie in der allgemeinen
Studentenschaft, die Zofinger die Minderheit bildeten,
was dann auch bei den Beförderungen in den Korps-
verfammlungen zum Ausdruck kam. Jm Anfang des

Jahres 1854 hatten die oberen Behörden ein neues

Korpsreglement aufgestellt. — Der damalige Bestand
des Korps war folgender: 3 Offizieres, 10 Unteroffi-

') Darunter 1 Zofinger.
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jiere unb Korporale,1) 12 Sambouren unb Srompeter,
77 aftibe ©olbaten; jubem waren wegen beborftetyenbem

Sramen unb Kranttyeit 17 biSpenfierf, atfo jufammen
102 SJtann. Slm 8. SJtärj war eine KorpSberfammtung
jufammen berufen worben. SllS beren SrgebniS liefeen
bie Dffijiere burdj ben Hauptmann beim SJtilitärbireftor
fofort anfragen, ob ber nunmefjrige Seftanb beS Sabre nidjt
wie bistyer ju ergänjen fei, ba in attertetjter Seit ftdj bie

SJJannfdjaftSjatjt bermetyrt fjabe; wenn bieS bom SJtititär-
bireftor bejatyt Werben fottte, fo Würben fie für ben fetyten-
ben lten Unterleutenanten ben getbweibet ©. ober ben

SBadjtmeifier St.2) borfdjtagen. ÜberbicS wurben 2 Korporale8)

ju SBadjtmeiftem beförbert. Stuf obige SBeife wäre

freilidj ber 2te Unterleutnant4) bei ber Sefetjung ber lten
UnterteutnantSftette überfprungen toorben. — Stun be-

tyaupteten bie Sauger, auf ltngerectyte SBeife afS SJtinber-

fjeit betyanbett worben ju fein; fämtlidje Styargierte bis auf
einen gaben ityre Sntlaffung. Sugteidj wurbe bon ifjnen
berabrebet, bon ber nädjften SBaffenübung fera ju bleiben,
eine Serabrebung, bie ben Hauptmann Srädjfef bor bie

grage ftellte, ob baS nidjt nur eine einfadje Sienftber-
lefjung fei, fonbern an SJteuterei fireife.

Setm nädjften SluSmarfdj fetylten wirfticf) fämtlidje
Sofinger; ftatt auSjurüden, ftanben fte nidjt uniformiert
in corpore auf bem ©tänbti uub liefeen baS KorpS
an ftdj borbeimarfdjieren unb begleiteten bann baSfelbe

') ©arunter 4 3ofinger.
-*) rBtibeä ©elneter.
3) SBeibeS 3ofinger.
*) (Sin 3ofinßer.
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ziere und Korporale/) 12 Tambouren und Trompeter,
77 aktive Soldaten; zudem waren wegen bevorstehendem

Examen und Krankheit 17 dispensiert, also zusammen
102 Mann. Am 8. März war eine Korpsversammluug
zusammen berufen worden. Als deren Ergebnis ließen
die Offiziere durch den Hauptmann beim Militärdirektvr
sofort anfragen, ob der nunmehrige Bestand des Cadre nicht
wie bisher zu ergänzen sei, da in allerletzter Zeit sich die

Mannschaftszahl vermehrt habe; wenn dies vom Militärdirektor

bejaht werden sollte, so wiirden sie für den fehlenden

Iten Unterleutenanten den Feldweibel G. oder den

Wachtmeister K/) vorschlagen. Überdies wurden 2 Korpo^
rale^) zu Wachtmeistern befördert. Auf obige Weise wäre

freilich der 2te Unterleutnants bei der Besetzung der Iten
Unterleutnantsstelle übersprungen worden. — Nun
behaupteten die Zosinger, auf ungerechte Weise als Minderheit

behandelt worden zu sein; sämtliche Chargierte bis auf
einen gaben ihre Entlassung. Zugleich wurde von ihnen
verabredet, von der nächsten Waffenübung fern zu bleiben,
eine Verabredung, die den Hauptmann Trâchsel vor die

Frage stellte, ob das nicht nur eine einfache Dienstverletzung

sei, sondern an Meuterei streife.

Beim nächsten Ausmarsch fehlten wirklich sämtliche

Zosinger; statt auszurücken, standen sie nicht uniformiert
in coi-pors auf dem Ständli und ließen das Korps
an sich vorbeimarschieren und begleiteten dann dasselbe

') Darunter 4 Zofinger,
') Beides Helveter.
2) Beides Zofinger,
i) Ein Zofinger,
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in Steif) unb ©fteb auf ber anbern ©eite ber ©trafee
bte ©tabt fjinauf.1)

Stuu fjatte ber Sambourforporaf, weit Sauger,
audj bemiffioniert, fo bafe an ber ©ptjje beS Korps
ein einjiger Sambour, ein Stefrut, ber fein KalbSfeß
iämmerltdj mifetyanbette, marfdjierte. Siefe Srommetei
bradjte begreiflidj bie Sadjer im 5ßubtifum, WetdjeS ben

Sauben nadj ftanb, auf ©eite ber Sffmger. Sunt ©lud trat
bie bewätyrte SJtufif, weldje auS lauter |jelbetem be»

fianb, in ben Stife unb rettete fo einigermafeen bie

©ttuation. — Sie ©timmung ber KorpSmannfdjaft
Wurbe eine fefjr gereijte. — Seim Sinrüden Warteten
bie Sffinger wieber boßjätylig beim ©tänbli unb liefeen

auf bemonftratibe SBeife baS KorpS an ftdj borbei»

befilieren. SllS nacty ber Sntlaffung im Ktoftertyof bie

SJtannfdjaft aufgeföfi burdj bie £>otettaube batyerfam
uub bie Sffinger nodj immer baftanben — ba — Wie

ein Slitj auS gewitterfdjwangerer SBotte — bractj plöijfictj
eine allgemeine ©ctylägerei toS. SBie ein Söwe ftürjte
fidj Hauptmann Srädjfef feineS eigenen ©ctyäbelS ber-

geffenb jwifdjen bie ©trettenben nnb madjte ber ©ctylägerei

ein — wie metyrere fanben „leiber", — balbigeS
Snbe. Slufeer einigen blutigen Köpfen unb einigen ein»

gefajlagenen Srompeten mar fein grofeeS Unglüd ge»

fctyetyen. SBer angefangen tyätte, wufjte fein SJtenfdj.

Srädjfef wurbe fctyliefetictj für fein griebenSwerf übel
betotynt. Sa er, Wie bie SJtilitärbireftion fanb, bei ber

Serufung ber KorpSberfammlung gegen baS „neue"
Stegtement, baS aber ber SJtannfdjaft nidjt mitgeteilt
worben war, berftofeen tyätte, würbe itym bon ber Siret»

') Mtteifung non «. üt-, einem alten Safinger.
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in Reih und Glied auf der andern Seite der Straße
die Stadt hinauf.')

Nun hatte der Tambourkorporal, weil Zofinger,
auch demiffioniert, so daß an der Spitze des Korps
ein einziger Tambour, ein Rekrut, der sein Kalbsfell
jämmerlich mißhandelte, marschierte. Diese Trommelei
brachte begreiflich die Lacher im Publikum, welches den

Lauben nach stand, auf Seite der Zofinger. Zum Glück trat
die bewährte Musik, welche aus lauter Helvetern
bestand, in den Riß und rettete fo einigermaßen die

Situation. — Die Stimmung der Korpsmannschaft
wurde eine sehr gereizte. — Beim Einrücken warteten
die Zofinger wieder vollzählig beim Ständli und ließen
auf demonstrative Weise das Korps an sich

vorbeidefilieren. Als nach der Entlassung tm Klosterhof die

Mannfchaft aufgelöst durch die Hotellaube daherkam
uud die Zofinger noch immer dastanden — da — wie
ein Blitz aus gewitterschwangerer Wolke — brach plötzlich
eine allgemeine Schlägerei los. Wie ein Löwe stürzte
sich Hauptmann Trâchsel feines eigenen Schädels
vergessend zwischen die Streitenden und machte der Schlägerei

ein — wie mehrere fanden „leider", — baldiges
Ende. Außer einigen blutigen Köpfen und einigen
eingeschlagenen Trompeten war kein großes Unglück
geschehen. Wer angefangen hatte, wußte kein Mensch.

Trâchsel wurde schließlich für sein Friedenswerk übel
belohnt. Da er, wie die Militärdirektion fand, bei der

Berufung der Korpsverfammlung gegen das „neue"
Reglement, das aber der Mannschaft nicht mitgeteilt
worden war, verstoßen hatte, wurde ihm vou der Direk-

') Mitteilung von A. R, einem alten Zofinger,
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tion förmlidj baS „SJtifefatten" auSgefprodjen, wetdjeS

Urteil itym burdj ben Dberinftrutter Srügger feierlidj
mitgeteilt toerben fottte. Sie grage ber Sabreergänjung
tyätte nämlidj bortyer bem SJtititärbireftor unb bem Dber-
inftruftor borgelegt werben fotten. Siefe ©djtägerei am
tyetlen Sage jwifdjen ben ©tubenten madjte begreiflidj
in ber ©tabt grofeeS Sluffeityen. Ser StegierungSrat
natym fidj auf Stntrag ber SJtilitärbireftion ber ©aetye

an unb tiefe burdj letjtere am 21. SJtärj 1854 folgenben
SageSbefefjt ergetyen:

5>e* Jtreßfor öes ^Rilttärs
in ä$efrac§f,

Safe baS ©tubentenforpS anftatt fictj für ben SBaffen-

bienft tyeranjubilben unb gute Kamerabfdjaft ju pflegen,

in Parteien jerriffen ift, bafe

ferner Sitte ber SnbiSjiplin uttb infolge babon

grobe Sjjeffe unter ben ©tubenten ftaffgefunben tyaben,

befctyfiefet:

1. SaS ©tnbententorpS in feinem bamaligen
Seftänbe ift aufgelöft.

2. SaSfelbe fott reorgantfiert werben.

niscordia maximee res dilabuntar.

Sm ©pättyerbft 1856 rief bei Slnlafe beS Stotjaftften-
attfftanbeS in Steuenburg unb beS nadjfjerigen KonßifteS
mit ^ßreufeen bie gemeinfame ©efatyr ber SaterlanbeS
bie bernifdje ©tubentenfdjaft wieber ju einem
afabemifdjen grettorpS jufammen. Sa aber ber Konftift
balb wieber berfdjwanb, fo wurbe audj biefeS KorpS
fdjon nadj mefjreren SBoctyen wieber aufgelöft.
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tion förmlich das „Mißfallen" ausgesprochen, welches

Urteil ihm durch den Oberinstrukter Brugger feierlich

mitgeteilt werden sollte. Die Frage der Cadreergänzung
hätte uämlich vorher dem Militärdirektor und dem

Oberinstruktor vorgelegt werden sollen. Diese Schlägerei am
hellen Tage zwischen den Studenten machte begreiflich
in der Stadt großes Aufsehen. Der Regierungsrat
nahm stch auf Antrag der Militärdirektion der Sache

an und ließ durch letztere am 21. März 1851 folgenden
Tagesbefehl ergehen:

Der Direktor des Militärs
in WetracHt,

Daß das Studentenkorps anstatt fich für den Waffendienst

heranzubilden und gute Kameradschaft zu pflegen,

in Parteien zerrissen ist, daß

ferner Akte der Jndisziplin und infolge davon

grobe Exzeffe unter den Studenten stattgefunden haben,

beschließt:

1. Das Studentenkorps in feinem damaligen
Bestände ist aufgelöst.

2. Dasselbe soll reorganisiert werden.

Im Spätherbst 1856 rief bei Anlaß des Rohalisten-
aufstandes in Neuenburg und des nachherigen Konfliktes
mit Preußen die gemeinsame Gesahr der Vaterlandes
die bernische Studentenschaft wieder zu einem
akademischen Freikorps zusammen. Da aber der Konflikt
bald wieder verschwand, so wurde auch dieses Korps
schon nach mehreren Wochen wieder aufgelöst.
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Gin Soldat des Studentenkorps, oon 1852

oon R. flnher.
Lin Lolciot àes LtuäentenKorps, von 1852



SBaS ifi nun im burgerlictyen Seben auS biefer

mititärifdj organifterten ©tubentenfdjaft fpäter geworben?
Sie meiflen erfdjienen afS Sfatrer, Suriften, Strjte unb
Seterinäre, einjelne taudjten in ben ftemben ©djtoeijer-
regimentern auf, unb ba unb bort ging einer an ben

©tubentenfäjufben unb am Sierfuff ju ©runbe.

Son ber frütyern SJtannfdjaft beS ©tubentenforpS
erfdjienen in bemerfenSwerter ©teflung unter Slnberen:
SluS ben 30er Satyren: SBactytmeifter Ufricfj Ddjfen-
bein, jur., ats StabeSrat unb fpäter Srigabegenerat
in franjöfifctyen Sienften. SluS ben 40er Satyren:
©djenf Kart, ttyeot., atS SunbeSrat; ©atyli Styr., jur.,
als Steg.-Stat; Kummer, S-, tfjeot., als Steg.-Stat unb

fpäter Sir. beS eibg. Serftctyg.-SlmteS ; Srompeter SJtarti,

jur., als Sifenbafjnbireftor unb fpäter Steg.-Stat. SluS

ben 50er Satyren: bie ©ebrüber grttj unb Sbuarb
SangfjanS, ttyeot., als Srofefforen ber Styeofogie; Srom»
peter Kötfctyet, meb., atS Kötfcfjet Sffenbi, ©tabSarjt bei

Dmer Safctya im Krimfrieg; Srompeter Sollin, meb.,

als Slrjt in Saffty unb SJtitglieb ber rumänifctjen Sepu-
ttertenfammer; Hauptmann Srädjfel, ttyeot., als 3tat=

fdtjretber u. Stofeffor ber Kunftgefctyicfjte jc.

SBätyrenb beS StieberfdjreibenS btefer Srinnerungen
(©ommet 1909) waten bom alten ©tubentenforpS nod)

am Seben:

1. 8lnler, 3115., Sötaler, in 3nS, gem. SBactytmeifter.
2. ajäfjler, @b., SReb., 9llt Stationair., in »iel, gem. Srotn-»

petetforporal.
3. 8ect, (Suftan, Dr. meb., in SSern, gem. Srompeter.
4. SeSgoutteS, ©., Oberft, in Styun, gem. Srompeter.
5. 3afoB, 3., Sierar-jt, in »iel, gem. ©olbat.
6. Saifer, 3of., Dr. meb., in SelS&erg, gem. Solbat.

Was ist nun im bürgerlichen Leben aus dieser

militärisch organisierten Studentenschaft später geworden?
Die meisten erschienen als Pfarrer, Juristen, Ärzte und
Veterinäre, einzelne tauchten in den fremden
Schweizerregimentern auf, und da und dort ging einer an den

Studentenschulden und am Biersuff zu Grunde.

Von der frühern Mannschaft des Studentenkorps
erschienen in bemerkenswerter Stellung unter Anderen:
Ans den 30er Jahren: Wachtmeister Ulrich Ochsenbein,

jur., als Bundesrat und später Brigadegeneral
in französischen Diensten. Aus den 40er Jahren:
Schenk Karl, theol., als Bundesrat; Sahli Chr., jur.,
als Reg.-Rat; Kummer, I., theol., als Reg.-Rat und
später Dir. des eidg. Versichg.-Amtes ; Trompeter Marti,
jur., als Eifenbahndirektor und fpäter Reg.-Rat. Aus
den 50er Jahren: die Gebrüder Fritz und Eduard
Langhans, theol., als Profefforen der Theologie; Trompeter

Kötschet, med., als Kötschet Effendi, Stabsarzt bei

Omer Pascha im Krimkrieg; Trompeter Collin, med.,

als Arzt in Jaffy und Mitglied der rumänischen
Deputiertenkammer; Hauptmann Trâchsel, theol., als
Ratschreiber u. Professor der Kunstgeschichte «.

Während des Niederschreibens dieser Erinnerungen
(Sommer 1909) waren vom alten Studentenkorps noch

am Leben:

1. Anker, Alb., Maler, in Ins, gew. Wachtmeister.
2. Bähler, Ed., Med., Alt Nationalr., in Biel, gew. Trom¬

peterkorporal.
3. Beck, Gustav, vr. med,, in Bern, gew. Trompeter.
4. Desgouttes, C., Oberst, in Thun, gew. Trompeter.
5. Jakob, I., Tierarzt, in Biel, gem. Soldat.
6. Kaiser, Jos., vr. med,, in Delsberg, gem. Soldat.
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7. flummer, 3., gem. Sit. beS Sßerf.-SltntS, in SBern, gem.
Solbat.

8. Sfteber, 3<rtob, Dr. meb., in SJMeberbipp, gem. Solbat.
9. Sftettig, Qeinr., Pfarrer, in peterlen, gero. Solbat.

10. Sftis, 3., alt Sßfarrer, in SSern, gero. Solbat.
11. Iftüfenadjt, g., 8lrmenfefret., in SSern, gero. Horporal.
12. 3tgfe, Silb., Pfarrer, in Sern, gero. Solbat.
13. Sdjroafi, Slfb., Dr. meb., in SSern, gero. Srompeter.
14. SBoffmar, Oeorg, Dr. meb., in StäffiS, gero. Sambour.

B.
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7. Kummer, I., gew, Dir. des Vers.-Amts, in Bern, gew,
Soldat.

8. Reber, Jakob, vr. med,, in Niederbipp, gew. Soldat.
9. Rettig, Heinr., Pfarrer, in Pieterlen, gew. Soldat,

10. Ris, I,, alt Pfarrer, in Bern, ge«, Soldat,
11. Rüfenacht, F., Armensekret., in Bern, gew. Korporal,
12. Rytz, Alb., Pfarrer, in Bern, gew. Soldat.
13. Schwab, Alb,, vr. med., in Bern, gew, Trompeter.
14. Volkmar, Georg, Or. med,, in Stäffis, gew. Tambour,

L.
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23.—30. SelbftberteugmtngSWodje ber Heilsarmee.
24. Sinweifjung beS neuen SdjulljaufeS in SBabern.

26. fiamtuermufifabenb beS Sioliniften fiötfdjer, beS

Settiften Sreidjter unb be« Sianiften Sireftor Srun.
27. t fiarf Sdjmib au« SJteintngen, geb. 1827,

ber 1850 nadj Sern fam unb bte ehemalige Satp'fdje Sudj*
tjanbfung (jegt grande) ju grofeer Stute bradjte.

— t in Signau Safob fiunj oon Sienittgen, geb.

1834, gero. Sefjrer, Sater be« 3teg.«State« ®. fiunj.
— f Saumeifter griebridj Sürgi, oon Stjfe unb Sern,

gero. ©tabtrat, ©roferat (1878—90) unb Stationalrat

(1896—1908), geb. 1838. („Sunb", Str. 507).
.27. unb 28. Sa« freie ©tjmnafium feiert in ber

franjöfifdjen fiirdje fein öOjätjrige« Sefteljen.
29. 3n ber erften Serfammlung jungfreifinniger Sürger

ber ©tabt im Safö be« Slfpe« fpridjt Stebaftor Stubolf au«
Siet über bie jungfreifinnige Seroegung.

30. unb 31. Ser Sunb fdjroeijerifd)er grauen»ereine
Ijält bie 10. 3af)re«»erfammfung in Sern ab.

31. Sa« ©efeg über bie SerroaltungSredjtSpflege wirb
mit 37,196 gegen 20,068 ©timmen, baSjenige über bte

Sefofbung ber Srimartefjrer mit 45,286 gegen 15,421 ©t.
angenommen, ©timmberedjtigte: 139,446. Sine lebfjafte

Sfufftärung beS Sotfe« über ba« legtere ©efeg namentlidj
feitenS be« Unterrtdjt«bireftor« ift borauggegangen.

Snt Slmtgbejirf Sern wirb Stotar feanä ©raf mit
3879 ©t. jum fionfur«= unb Setreibunggbeamten gewäfjtt
(Stotar §orri«bergcr, Slngefteflter ber fant. ginanjbireftion,
Soj., erhält 2812 St.).

9ind)trofl-
Slm 11. Stobember ftarb in Dliebexbipp Dr. Safob

9teber, fo bafe bie auf Seite 33/34 berjeidjnete Sutji
bex Überlebenben SJtitgtieber beg Stubentenforjjg auf 13
fidj rebujiert.
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23.—30. Selbstverleugnungswoche der Heilsarmee.
24. Einweihung des neuen Schulhauses in Wabern.

26. Kammermusikabend des Violinisten Kölscher, des

Cellisten Treichler und des Pianisten Direktor Brun.
27. t Karl Schmid aus Meiningen, geb. 1827,

der 1850 nach Bern kam und die ehemalige Dalv'sche
Buchhandlung (jetzt Francke) zu großer Blüte brachte.

— 1- in Signau Jakob Kunz von Diemtigen, geb.

1834, gew. Lehrer, Vater des Reg.-Rates G. Kunz.
— f Baumeister Friedrich Bürgi, von Lyß und Bern,

gew. Stadtrat, Großrat (1878—90) und Nationatrat
(1896—1908), geb. 1838. („Bund", Nr. 507).

.27. und 28. Das freie Gymnasium feiert in der

französischen Kirche sein 50jähriges Bestehen.
29. Jn der ersten Versammlung jungfreisinniger Bürger

der Stadt im Cafs des Alpes spricht Redaktor Rudolf aus
Biel über die jungfreisinnige Bewegung.

30. und 31. Der Bund schweizerischer Frauenvereine
hält die 10. Jahresversammlung in Bern ab.

31. Das Gesetz über die Vermaltungsrechtspflege wird
mit 37,196 gegen 20,068 Stimmen, dasjenige über die

Besoldung der Primarlehrer mit 45,286 gegen 15,421 St.
angenommen. Stimmberechtigte: 139,446. Eine lebhafte

Aufklärung des Volkes über das letztere Gesetz namentlich
seitens des Unterrichtsdirektors ist vorausgegangen.

Jm Amtsbezirk Bern wird Notar Hans Graf mit
3879 St. zum Konkurs- und Betreibungsbeamten gewählt
(Notar Horrisbergcr, Angestellter der kant. Finanzdirektion,
Soz., erhält 2812 St.).

Nachtrag.
Am 11. November starb in Niederbipp Dr. Jakob

Reber, fo daß die auf Seite 33/34 verzeichnete Zahl
der überlebenden Mitglieder des Studentenkorps auf 13
sich reduziert.
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